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Die politischen Seamtenernennungen 
Koerbers. 

Die Ereignisse der jüngsten Zeit haben <t un» 
Deutschen wieder einmal recht lebhaft zum Bewußt-
sein gebracht, daß in teai uns aufgedrungenen 
Kampfe um unser VolkStum. in diesem Waffen« 
gange zwischen Deutschen und Pervaken kein f r e i e » 
S p i e l der K r ä f t e obwaltet, sondern daß die 
Pervaken einen mächtigen Gönner und Schirm-
Herrn in der Regierung besitzen, und daß e» nutz-
lo» ist, sie mit Anspannung aller unserer Kräfte 
zu Boden zu ringen, um dem Frieden eine Gasse 
frei zu machen, denn kaum, daß wir sie niederge-
rungen haben, strömen ihnen, dem Aniäo» gleich 
»on der Mutter Erde, der Regierung neue 
Kräften zu. 

Der Zorn über die un» allenthalben feindselig 
in den Weg tretende Regierung schien bei un» 
Deutsche» schon etwa« verraucht zu sein, wir der-
sahe» un« für den Augenblick nicht« Arge«, wir 
hatten nach dieser Seilt hin keine Paradestellung 
bezogen, und de«halb mußten wir den unvermuteten 
Hieb, den Koerber nach dem uniersteirischen Deutsch-
t»in au»gesührt. mit blutendem Leibe auffangen. 
Die Lektion soll un« aber frommen. Der Justiz-
minister Koerber soll sich noch einmal in der Pose 
de« um die Objektivität de« Richtet stände« be-
sorgten Unparteiischen gefallen, un« imponiert er 
mcht mehr. Mi t diesen Flunkereien, al« Justiz-
minister turmhoch erhaben über den gleichsam un» 
lauteren Gewässern der Parteipolitik zu schweben, 
stehen seine Taten in einem grellen Widerspruche. 
Es ist der alte Kuhhandel, der gewohnte neu» 
österreichische politische Schacher, den wir in den 
jüngsten Beamtenernennungen im Richterstande vor 
un« haben. Diesen Denkfehler, den Ministerprä-
sideoten Koerber al« J u s t i z m i n i s t e r un» 
p o l i t i s c h zu nehmen, dürfen wir nicht wieder 

-

L i e b t s e g o i s m u s . 
Bon Helene Lang-Anton. 

Frau Regierung«rat Bender ging aufgeregt 
im Hause umher. Ihre Wangen waren hoch ge-
rötet und in ihren Augen glänzten ungeweinte 
Tränen. Sie setzte sich im Negligee und unfrisiert 
zum Kassseetisch, eine Nachlässigkeit, die sie sich 
sonst nie gestaltete und die bei der peinlich ord-
nung»lielbenden Frau einen besonderen Grund ha» 
ten mußne. Al« sie die Kaffeekanne ergriff, um 
einzuschemken, klirrte diese so bedenklich in ihrer 
Hand, d«aß Lotte, ihre Tochter, sie besorgt ansah, 
ibr die Kanne au« der Hand nahm und selbst ein-
schenkte. 

Dastz die Mutter sich ruhig ihre liebgewordene 
Verrichtung abnehmen ließ, war etwa« Ungewohn-
te«, da« Lotte« Unruhe vermehrte. 

,Wta« hast du nur, Mütterchen, ist dir nicht 
wohl l " fragt» sie sanst und strich liebkosend über 
die Handd der alten Frau, die nervö« mit dem 
Schlüssellbund spielte. 

.Ath. der Junge!" stieß Frau Rat hervor. 
»Wöa« ist'« mit Leo. ist er krank?" 
Diee Mutter schob ihr einen Brief zu, den die 

Morgenppost gebracht. Lotte la« halblaut: 
„Geliebte Mutter I 

Du ii sollst die erste sein, der ich mein Glück 
künde. ^Jch liebe und werde geliebt. E» ist Jrm» 

begehen, wir müssen un« von der Ueberschätzung 
Koerber« freimachen und seine Amtsführung rich-
tiger al« Seiltänzer - Kunststücke bewerten. Al« 
Justizminister war un« Herr Koerber bi«her tsdu, 
wir haben un« eben von Worten bestechen und ge-
fangen nehm«» lasse», die Enttäuschung ist nicht 
«»«geblieben. Herr Koerber hat den Sprung von 
dem Sockel, aus den er sich in selbstgefälliger Pose 
stellte, htrabgeta«. E« war einfach töricht von 
un«. seinen Beteuerungen Glauben zu schenken und 
dem vorgegaukelten Kompaß einer ideal - unpartei-
ischen Am «sührung über den Weg zu trauen. Nun 
wissen wir's. die richtige Mitte zu finden ist ihm 
Hekuba. doS Justizministerium ist ihm einfach gut 
genug, um politische HaadelSwerte und Tausch-
objekte zur Hand zu haben. E« ist nur schwer 
sür un«, die Beschämung zu verwinden, daß Koerber 
sich so leicht bereit fand, einer großen deutschen 
Partei, die ihre erhaltende, opportune Politik mit 
wahrer Selbstaufopferung betäligte, vor den Kops 
zu stoßen, um einigen südsteirischen Pervaken zu 
Willen zu stehen, damit dieselben über ihr politi-
sche« Mißgeschick wieder getröstet werden, und da» 
mit sie ihre ZukunftSmusik »on dem großen Klad» 
deradatsch der über die Deutschen Jnaerösterreich» 
kommen soll, wieder fröhlich anzustimmen vermögen. 

Koerber muß so genommen werden, wie er 
ist, nicht al« da«, wa« er scheinen will. Unsere 
Taktik ihm gegenüber muß geändert werden. Kann 
er e« vor sich verantworten, da« Zustizmiaisterium 
zu einen politischen Bazar zu machen, dann müffen 
wir un« eben damit abfinden und unsere Geschäfte 
mit ihm abschließen. N a t i o n a l e Zugeständnisse 
zu erreichen, sollte da« Um und Aus unserer Politik 
werden, sie m ü s s e n d i e g a n g b a r e 
S c h e i d e m ü n z e w e r d e n , m i t de r u n « 
K o e r b e r h i n a u « z u z a h l e n h a t . Wird 
er gut schmieren, wird er gut fahren. Bisher hat 
man sich nicht daran gehalten und beispielsweise 

gard Leest, von der ich dir schon manchmal ge-
sprachen habe und die dir gfwiß gefallen wird. 
Sie ist klug, bescheiden und liebenswürdig, mit 
einem Worte ein allerliebste« Geschöpf, ohne da« 
ich mir mein Leben nicht mehr denken kann. Wenn 
e« mir möglich ist, komme ich noch heute zu dir. 
Mi t vielen herzlichen Grüßen und Küssen 

dein treuer und gehorsamer Sohn.' 
Lotte lächelte befriedigt. Sie kannte Jrmgard 

Leest. Nach ihrem Empfinden gab e« kein« bessere 
Frau sür Leo. keine angenehmere Schwägerin für 
sie. Sie lieh diesem Gefühl Worte: 

„ Ich freue mich über de« Jungen Glück. Er 
konnte keine bessere Wahl treffen. Du wirst sie 
liebgewinnen, München.* 

.Wieso, warum? Weil sie mir meine« einzigen 
Sohne« Herz stiehlt?' 

Tiefe Bitterkeit sprach au» den Worten der 
alten Frau und verriet deutlich den inneren Aus-
rühr, in den sie die Nachricht von der bevorstehen-
den Verlobung ihre» Sohne» versetzt hatte. Lotte 
sah die Mutter traurig an. sie kannte die Eifer-
sucht, diesen au» übergroßer Mutterliebe entsprun-
genen Egoi«muS aus eigener Erfahrung; er hatte 
auch in ihr Leben eingegriffen und sie vielleicht um 
da« höchste Glück gebracht. Die übergroße Zärt-
lichkeit der Mutter hatte sie stet« veranlaßt, daß 
sie ihrem Herzen, wenn e« zu reden begann. Echwei-
gen gebot. Die Mutter hatte sie nicht hergeben 

die Wehroorlage nur gegen Zugeständnisse der 
Wehrdiensterleichterung passieren lassen. I n natio» 
naler Hinsicht sind wir vollkommen leer »»«gegangen. 

Der Deutsche Verein für Marburg und Um-
gebunz faßte folgende Entschließung, die dem Abg. 
Dr. Wolffhardt zugesandt wurde: „Schon lange 
blickt die Bevölkerung der Alpenländer, besonder« 
die der Steiermark, mit großer Sorge aus die Re» 
gierung«tätigkeit de« jehigen Ministerpräsidenten, 
die sich wiederholt in deutschfeindlicher Weise 
äußerte. Al« ein Faustschlap, al« eine unerhörte 
Beleidigung aber wird e« empfunden, daß in der 
letzten Zeit mit Uebergehung einer Reihe verdienter 
deutscher Beamten, welche außerdem wegen ihrer 
besonderen Eignung von den berufenen Organen 
zur Beförderung vorgeschlagen wurden, nahezu 
ausschließlich deutschfeindliche slooenische richterliche 
Beamte in höhere Siellungen ernannt wurden. 
Der darob entstandenen allgemeinen Entrüstung 
gibt der „Deutsche Verein sür Marburg und Um-
gebung- dahin Ausdruck, daß er den Abgeordneten 
Herrn Dr. Wolffhardt ersucht, die Angelegenheit 
in einer Interpellation im Abgeordnetenhause un» 
verweilt zur Sprache zu bringen und im Vereine 
mit den anderen deutschen Abgeordneten in klarer 
und unzweideutiger Form die Versicherung zu er» 
zwingen, daß kü, fcighin eine deutschfeindliche Maß-
regel vermieden, daß im Gegenteil« für das bereit« 
getane schwer« Unrecht am deutsch«» Volke aus-
giebige Sühne und voller Ersatz geschaffen werde. 
Vor allem aber muß gesorbert werben, daß die 
einen RechtSbruch im Sinne der Staat«grundge-
setze darstellende Vereinigung der höchsten Verwal-
tung«- und Justizstelle, welche zu einem politischen 
Schacher geradezu herau«forder« und die Unab-
hängigkeit de« Richterstande« auf da« Schwerste 
zu schädigen geeignet ist, sofort getrennt werde. 
I n diesem Sinne ist ein Zusammengehen mit allen 
freiheitlichen Parteien anzustreben, unter Umständen 

wollen. Vielleicht war ihr nicht« gut genug sür die 
eigene Tochter, vielleicht wollte sie sie bewahren 
vor Leid, Kummer und Enttäuschung. Heute war 
sie ein alte« Mädchtn, früh verblüht und vor der 
Zeit gealtert, die ihr heiße« Herz überwunden 
halte und zufrieden und ruhig an der Seite der 
Mutter dahinlebte. Und da« sollte sich mit ihrem 
Leo wiederholen? 

Nein, da« durft» nicht geschehen. Sein Glück 
sollte »r haben, da« durste nicht verkümmert 
werden; sie halte sich zum Opser gebracht, und 
damit war'« genug. Sie schwor sich heimlich, sür 
ihre« Bruder« Glück zu kämpfen und begann sofort: 

„Wa« sagst du da, Muttchen? Leo« Braut 
will dir doch nicht sein Herz stthlen, du sollst «» 
nur mit ihr teilen." 

„ Ich kann nicht, niemal« geb« ich bi«s« V»r» 
lobung zu. Ich werde mir doch nicht meinen ein» 
zigen Jungen, meinen Goldjungen nehmen lassen. 
WaS hat die Fremde für ein Recht, für einen An-
fpruch auf ihn?' 

„Aber Muttchen. er liebt sie doch!' 
„Da« ist'« ja eben, er soll sie nicht lieben. 

Wa« hat sie denn sür ihn getan, daß sie diese 
Liebe verdient? Er liebt sie. bald wird er sie noch 
mehr lieben und mich vergessen; bald wird er ihr 
ganz angehören und ich habe ihn verloren." 

Nach diesen Worten fing sie an bitterlich zu 
weinen. Lotte seufzte tief auf, da« würde noch 
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ist aber selbst durch da» Versetzen de» Minister-
Präsidenten in den Anklagezustand oder sogar durch 
Obstruktion der Regierungsvorlagen diese sofortige 
Trennung zu erreichend 

Am 7. d. M . sprachen überdies die Abgeord-
neten Derfchatta. Pommer und Wolffhardt bei dem 
Ministerpräsivenlen Koerber vor. um Beschwerde 
zu führen. Kocrber erteilte ihnen eine ausweichende 
Antwort, mit der sich die Deutschen Jnnerösterreich« 
jedoch nicht zufrieden geben werden. 

politische Yundschau. 
Die Krage der Skavikeruug deutscher Hrts> 

«amcu und der dagegen zu ergreifenden Maßregeln 
der Deutschen wurde am 5. d. M . in einer Be-
sprechung der deutsch-n Abgeordneten erörtert. Die 
Besprechung war von der Alldeutschen Bereinigung 
einberufen worden, und e» beteiligten sich an der-
selben außer den Alldeutschen die Abgeordnet-n der 
Deutschen BolkSpartei Albrecht, HerzmanSky. Franz 
Hosmann, Kaiser, Dr. K ndrrmann. Dr. Pommer 
und Zimmer und die Abgeordneten der Deutschen 
Fortschrittspartei Dr. Funke, Dr. Lecher, Dr. Pergelt 
und Eitgmund. sowie auch der Abgeordnete Herzog. 
Die »freien" Alldeutschen waren keiner Einladung 
gewürdigt worden; für die Nichlbeiücksichtigung 
dieser Gruppe waren sür die Schön«:ian«r ohne 
Zweifel nur die bekannten persönlichen Gründe 
maßaedend. War d der Alldeutschen Bereinigung 
wirklich nur um die Sache selbst und nicht darum 
zu hüt. die eigene Bedeutung etwa« auszusrischen, 
so mußte bei der Einladung der kleinliche Stand-
punkt persönli tier Gegnerfchast bei Seite bleib?». 
Daß die Besprechung zustande kam. war in «rster 
Linie der Teutschen BolkSpanei zu danken. Abge-
ordnet» Dr. Pergelt stellte folgende Fzrderungen 
auf: 1. Orientierung aseln Dürfen nur «n der orts-
üblichen Sprach« abgefaßt fein; 2. Die General-
stabskarten, die eine große Willkür bezüglich der 
Orl»namen zeigen, feien einer Revision zu unter, 
ziehen. Abgeordneter Kaiser stellle nach Schluß 
der Beratungen den Antrag, die Frage all-n Partei-
verbänden zur Beratung zu übermitteln, ein eigene» 
Komitee einzusetzen, da« in der nächsten Zeit ein-
zuberufen wäre. Da die Frage auch die südlichen 
deutschen Mark-n berührt, fo werden zu der nächsten 
allgemeinen Besprechung auch die Vertreter der 
Alpenlüader, von welchen sich diesmal nur Dr. 
Pommer eingefunden hatte, beigezogen werben. 

?urch die HvflruKtion im u»garische« Ab-
geordneteuhause gegen da« Wehrgefetz und den 
daraus enistandenen Li- !e i -Zustand ist die Bor» 
nähme der Assentierun, in Ungarn unmöglich ge-
macht worden. I n Oesterreich jedoch ist die 
Assentierung, da da« Wehrgesetz versassunz«mäßig 
zustande gekommen ist, bereit» angenommen worden, 
und e» wurde die erhöht« Rekrutenanzahl de» 
neuen KoniingentSgtsetze« eingestellt. I m öster-
reichischen Parlamente ist seinerzeit der von dem 
Abgerr'neten Dr. Ehiari (Deutsche BolkSpanei) 

einen hartrn Kampf kosten. Sie würde ihr eigene» 
Elend, da» sie gern um der Mutter willen ver-
schwiegen hätte, offenbaren müssen, um dem Bruder 
sein LebenZglück zu sichern. 

Er war ein guier, prächtiger Junge, aber 
weich und fügsam geartet. Er liebte die Mutler 
schwärmerisch, und darin lag die Gefahr. Er Halle 
bi» jetzt noch niemals der Mutter Bitten wider-
stehen können, und Tränen, die sie um ihn weint«, 
würden ihn willtnlo» machen. N«in, er mußle die 
Mull«r, die bereitwillige, ihn segnende Muller 
finden. Lotte umschlang die Mut»«r zärtlich, zog 
ihr die Hände vom Gesichte und sah sie a». 

„Muttchen," bat sie flehend, „du wirst unsern 
Goldjungen doch nicht unglücklich machen wollen, 
indem du ihm zwingst, einer Verbindung zu ent-
sagen, in der er sein Glück zu finden hofft. E« 
gibt doch nicht« Schönere«, nichl« Größere» aus 
der Welt, al« da« häusliche Glück, al« Frau und 
Kinder zu besitzen, die man litbt, und die dem 
Leben Wert und Inhalt geben. Ich bin bei dir 
geblieben, habe allem entsagt, «eil du e« so ge-
wollt; e« war nicht leicht, und deshalb, weil ich 
das aus eigener lrauriyer Erfahrung kenne, be-
schwöre ich dich, nichl auch deine« Sohne« Glück 
zu verkümmern und zu zerstören." 

Frau Rat war ausgestanden und starrle wie 
vrrsteinert, enlsetzl die Tochler an. So leise diese 
auch gesprochen, so zartfühlend sie die Worle auch 
gewählt, sie schwächten den furchtbaren, ungeheuer-
lichen Vorwurf nicht ab, der in ihnen lag. War 

gestellte Zusatzantrag angenommen worden, daß da« 
erhödte Rekrulentonlingent in Oesterreich nur dann 
volle Geltung erlange, wenn das Gesetz anch in 
Ungarn in Kraft getreten sei. Wenn in Ungarn 
die Assentierung bi» zum Herbst unmöglich wird, 
was gar nicht ausgeschlossen ist, so darf auch in 
Oesterreich nur da» alte Rekrutenkonlingent einge-
stellt werden. Die nach dem neuen Gesetze assen-
tiet't Ü berzahl müßte entlassen werden, deren 
Assentierung wäre ungiltig. ES wär« interessant, 
zu erfahren, auf welcher Grundlage die HeereS-
Verwaltung dann die Ausscheidung der zuviel assen« 
tierten Rekruten vornehmen wird. DaS Einfachste 
wäre die Entlassung nach der Höhe der Losnummer, 
der Gerechtigkeit aber würde eS entsprechen, wenn 
dabei aus die Erwerb»- und Familienverhältnisse 
de» Einzelnen Rücksicht genommen würde. 

Z>ie Lage in Makedonien wird immer heikler. 
E» ist kaum abzusehen, wa» alle» darau« noch ent-
stehen kann. Die amtlichen und diplomalischen Be-
luhigung«miltelchen nehmen sich gegenüber dem mit 
Mord und Brand arbeitenden Unwesen rechl kläg-
lich au«. Di« Macht« möchten wohl allen Ernste» 
den Frieden, wti l keine noch sich ihrer Sache sich«r 
fühlt für d«n Fall, daß di« berühmt« Orientsrage 
zu einer gewaltsam«» Lösung kommen sollte. Sie 
beschwören daher die Psorl« flehenilich, Ruhe zu 
schaffen. Kürzlich haben alle Bolschaslen durch ihr« 
ersten Tragomans bei der Pforte Vorstellungen de-
züglich der Vorfälle in Saloniki erhiben lassen. 
D«m Vernehme» nach ist der Pforte von mehreren 
Seiten ein ernste» Auftreten g«g«nüb«r Bulgarien 
angeraten worden, weil vermutet werde, daß die 
Vorfall« in Saloniki in Bulgarien vorbereitet f«ien. 
Di« Pforte aber kann nicht» al» ihr«n guten Willen 
versichern, wa» sie denn auch mit bekanntem Eiser 
tut. Außerdem hat sie den früher«» Vali von 
Monastir, Edib Pascha, nach Saloniki enlsandt, 
um in dem Ausnahmegericht, welche» dort kvnsti-
tuiert wird, den Vorsitz zu sühren. — Die Zustände 
dort verwirren sich aber immer mehr. Wie ge-
meldet wird, wurden mehrere Personen mit Dy-
namit auf der Straße abgefaßt; al» st« Bomben 
auf» Gtratewohl fortwarf««, wurden st« von der 
«ibitt«rlen Menge erschlagen. E« haben viele Ver-
haften ,en stattgefunden, die anscheinend auf Wider-
stand stießen, da mehrere hunderl Menschen getötet 
worden sind. Auch bei den Hausdurchsuchung«» wurde 
«in« groß« Menge Dynamit gesunden, wa« zu fort« 
während«» Verhaiiungen sühn. All di«« hat «ine 
derart erbittert« Stimmung «rztugt, daß die Folgen 
unübersehbar sind. Di« jüng«r«n türkischen Mi l i -
lärtf verlangen lebhaft «in rasche« und kräftig«« 
Vorgehen gegen Bulgarien. — Außer den dr-i be-
reit» entsandten österreichischen Krieg«schiff n ist da« 
Panzerschiff „Budapest" in Saloniki eingetroffen. 
Man sieht daraus, daß man sich trotz aller Be» 
ruhigungSbotschaste» auf die Notwendigkeit kriege-
rischen Eingreis«nS gefaßt macht. — Wie übrigen« 
gemeldet wird, sind amtliche Nachrichten au« Salo-
niki eingetroffen über «in fürchterliche« Bluibad, 
da« die türkisch« Bivilkrrung unter d«n mit Dynamit 
betroffen«» Ruhkstbrern angrrichtet hat. 

da» möglich? Si«, dir nicht» auf der W«lt liebte, 
al» ihr« Kinder, nur dtren Glück im Auge halte, 
nur sür sie lebte und sorgt«, wurde von ihr«r 
Tochter angeklagt, sie um ihr Glück gebracht zu 
haben? Lo schrecklich sie dieser Vorwurf traf, so 
rtin si« sich auch in ihr«m Gewissen glaubte, sand 
sie doch fei e Wort« zu ihrer Verantwortung. 
Hatt, sie vielleicht dabei doch zu sehr an sich ge-
dacht? Weil sie die Trennung nicht aushalten 
konnte, nichl allein bleiben wollte? E« fiel ihr zum 
erstenmal auf, wie welk und fchnell gealtert ihre 
Tochter war. Sie sah in deren Gesicht plötzlich 
einen versteckte» Gram, den si« nie bemerkt, in 
den traurigen Augen einen versteckten Vorwurf, der 
ihr auf da« Herz fiel, die« belastend. Lotte sah, 
wie nahe ihre versteckte Anklagt der Mutter ging, 
und so sehr es sie schmerzte, so erhoffte sie doch 
darau« da« Beste für ihren Bruder. 

Al« die alte Nani, die die Kinder schon auf 
den Armen getragen, hereinirat, um den Kaffee-
lisch abzuräumen, rief ihr Lolle zu: .Der junge 
Herr wird sich verloben." 

. I wo. Fräuleinchen." roc Schreck hätte sie 
bald das Tablel fallen lassen; doch nur einen 
Augenblick dauerte ihr Erstaunen, bann ließ sie 
ihrer Rede freien Lauf. Sie wollt« wiss«n, wann, 
wi«fo, warum, mit wem, und dabei liefen ihr die 
Tränkn vor Fr«ud« über die fälligen Wangen. 

Erst al« sie mindesten« zum zehnlen Mal« 
gesagt hatte: 

Aus Stadt und Land. 
giftet Hemeinderat. 

I n der gestern stattgefunden«» ordentlichen 
lichen Gemeindeauischußsitzung bringt der 
sitzende Bürgermeister Juliu« R a k u s ch solqeiZe 
Einkäufe zur Kennini«. Der GasthauSpächter Fra», 
Bollgruber ersucht um die Bkwilliguna der liebn« 
tragung d«r Olga Valltntschagg'ichkn Gastgewerbe' 
Konzession aus fein Hau« N?. 5 in der Graden-
gasse, welcher Gegenstand der Ge wer defektiv« jage-
wiesen wird. 

Der Stadtrat Marburg weist in «iner Znschrist 
daraus hin, daß durch das neue HeimaiSgefetz r » 
5. Dezember 1896 R.-G.-Bl. Nr. 222 namentlich 
den Städten und Märkten durch die VerforiM 
ker infolge Aufnahme in den Gemeindeverband 5» 
gewachsenen meist mittellosen Bevölkerung L M 
aufgewalzt wurden, welche mit der Zeit für d» 
selben zu unerschwinglichen werden; im H inM 
hierauf ersucht der Stadtrat Marburg sich der von 
Gemeinderalt Marburg beschlossenen Resolution a» 
zuschließen. 

Ueber Antrag deS Bürgermeister stell» rlreint 
Dr. Gregor I e fr n f 0 wird die Ang«legenh«it all 
sehr dringlich sogleich in Verhandlung gezogen »i> 
hitrauf stimmeneinhellig nachstehend« Resolution i» 
schlössen: . I n der Erwägung, daß auf Grund M 
neuen HeimatSgesetze», welche» nun feit 2'/4 Jahre, 
in Wirksamkeit ist, namentlich den Städten u;J 
Märkten durch die Armenversorgung der infolge 
Ausnahme in d«n Gemeindeverdaud zugewachsen» 
meist mittellosen Bevölkerung Lasten aufgelegl vw 
d«n, welche mit der Zeit zu unerschwingliche» vep 
den, fordert der Gemeindrral der Siadt Etlli vn 
der Regitrung di« unvtrzüalich« Vorlag« d«< 9«-
setze», b züglich der Invalidität»- und Alteriv»« 
sorgung aller B«rvf»arien und ersucht den Ädg» 
orcneten de« Wahlbezirke«. Herrn Dr. Josef Poim»er, 
für da» «h«s>« Zustandekommen diese« Gesetze« u 
Abgeordnetenhaus« kräf.i.zst einzutreten " 

Di« Zirku«dir«klion Oresto Zavatta, derzeit » 
Fiumt, ersucht um die Bewilligung, ihren Zirkil 
auf der Festwiese in Cilli aufstellen zu dürfet 
Diese« Ansuchen wird mit Rücksicht aus den de« 
stehenden Beschluß, daß de Festwiese für derariP 
Schaustellungen nicht mehr v rgeben wi d, oiz«, 
wiesen, worauf der Uebergang zur TageSordmitj 
erfolgt. 

Ein AmlSbencht wegen Vornahme de- Erŝ > 
wähl «in«« Mitglirde« in da« WakdaussichiS Komitee 
wird über Antrag der Rechl«sektton von der Taget-
ordnung abgesetzt, weil in Kürze di« Neuwahl» 
de« Gemeindeau«schusse« erfolgen werden, roorauf 
dann auch tie Neuwahlen sämllicher Sektionen nt 
Komitee« werden vorgenommen werden. 

Für die Bauseklion berichtet deren Obatant, 
Dr. Jofts Kovttschilsch, über folgende Gegrnsläiitt: 

Der Eillitr Lawn-TenniS-Klub »sucht, ih« 
die Zusich«rung zu erteilen, di« TtnniSplätze 1 
Sladipar ke b « Ende 1903 benutzen zu Dürfe» 
zu geilallen, daß er zum Besprengen der Plöht 
«in« Wasserleitung herstelle 00,r einen eq««» 

• ' 1 n 
„Ach du mein liebe« Gottchen, die Freude; 

wrnn er man blv» glücklich wird, uns«r Zungcheii.' i 
unterbrach si« Lott«. Sie sah, wir di« aufrichtig« 
Fc«ud« der gut«i», treutn Akten der Mutter in« 
Herz schnitt, wie diese einen un?ewußlen Vorn»« 
darin erbliche. 

„DaS Z mmer vom jungen Herrn muß • 
Ordnung gebracht wtrdrn, tr kommt noch heule.' 

Nun wurde die Alle ganz wirblig, si« wisch« 
sich mit d«r flachen Hand dir hellen Träne» u.\ 
räumte mit zitternden Händen den Kaffeetisch ab 
und murmelte noch im Hinausgehen vor sich ho: 

„Nein, die Freude, di« Frtude!' 
Die Glückseligkeit der Alten hatte unwillkiilch 

auf die Frau Rat Eindruck gemacht. Sie nußtc. 
daß die anhängliche Person für sie und di« ft»»« 
durch Wasser und Feuer geaangen wäre, und mit 
Beschämung kam eS über sie. Si« hatte nur « 
sich, an ihr Herz«l«id ihn zu v«rli«reu, pedachl. 
Daß eS sein Glück war, und man sich darild« 
freuen konnt« und mußt«, war ihr erst durch tie 
alte Magd zum Bewußtsein gekommen. Sie sazu 
kein Wort, auch Lotte sprach nicht. Sit wollte der 
Mutter Zeil und Ruhe lassen; dir unerivarlw 
Verlobung deS Sohne«, der v«rspälete Vsmiiri 
der Tochter mußten überwunden werden. An dirs» 
Tage ging e« sehr still in de« Hause zu. ?>« 
Einzige, die sprach, war di« alt« Nani, die sich 
gar nicht beruhigen konnte. Den Höhepunkt erreich« 
ihr« Aufregung, als L«o nachmitta x« ankam. £1 
hielt ihn gleich im Korridor fest, und er rnajtt 
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Brunnen schlage. Ueber SektionSantrag erteilt der 
?!mnndeau«schuß im Prinzipe dies« Bewilligungen, 
beschließt jedoch die Eingabe an den Stadtv«rschön«-
tung«oetetn al« Verwalter de« der Siattgemeinde 
gehörigen Stad>parkeS abzutreten, damit die Sache 
im Einvernehmen mit demselben durchgesühtt werd». 

Ueber eine Eingabe de» Cillier Musealvereine« 
um Bewilligung eine« Beitrage« zur Rekonstruktion 
und Erhaltung der Burgruine berichtet G.-A. Joses 
König al« Obmannstelloerireter der Finanzsektion 
und stellt vorerst den Antrag auf Einholung von 
Kost«nvoran>chläg«n zur Beurteilung der Sachlage. 
An der bezüglichen Wechselrede beteiligen sich der 
S.-A. Dr. August Sch u r b i , Dr. Eugen N e g r i 
und Bürgermelsterstellvertreter Dr. Gregor Ies»n f o, 
welch letzterer darauf hinweist, daß die Siadt CiUi 
in erster Linie verpflichtet sei, den Musealverein zu 
unterstützen und für die Erhaltung der Burgruine, 
diese« Wahrzeichen« der Stadt, etwa« zu tun; er 
sei der Ansicht, daß ein ausgiebiger Beitrag, etwa 
2000 K geleistet werden soll, welcher Ansicht all-
gemein beigepflichtet wird. Referent Joses König 
et start, daß die Sektion ebenfall« auf dem Stand-
punkte stehe, daß ein Beitrag zu friste« sei. er be« 
grüße den Votschlag de« Bürgetmeifterstellvertreler« 
Dr. Jesenko und stelle sür die Sektion den abge» 
änvetten Antrag: ,«« sei dem Muselverein für den 
gedachten Zweck ein Betrag von 2000 X zu be-
willigen, dessen Flüssigmachung in zwei Jahresraten 
von je 1000 K in den Jahren 1904 und 1905 zu 
«folgen hat und dietbezüglich in den Voranschlägen 
der Stadlgememd« sür die genannten Jahre vorzu-
sorgen, welcher Antrag allgemein angenommen wird. 

E« berichtet hieraus sür die Bausektion Dr. 
Josef Klvttschitsch über einen AmtSvvrtrag mit 
dem Vorschlage, den im Zuge ter Ringstraße 
zw schen dem Bütgersteige und der mit Würfel-
steinen gepflasterten Straßenfahrbahn gelegenen un-
gepflasterten Teil bei den Eparkassahäustrn mit 
Flachkopssteinen zu pflastern. Diese Pflasterung 
wird bewilligt. 

I n einer Eingabe ersucht der Verband der 
slovenischen Vorfchußkassen um 1. die Bewilligung 
zur Erbauung eine« neuen Wohnhause« in der 
Schillergasse- 2. um die Bewilligung zur Her» 
stellung einer Sickergrube auf dem Straßengrunde 
und 3. die Bewilligung in der Schilletgafse einen 
4 rn breiten Straßengrund al« Baumaterialienplatz 
benutz,» zu dürfen. 

Der Referent erläutert in eingehender Weise 
die Sachlage und stellt für die Sektion folgenden 
Antrag: 

I . E« sei der vorliegend« Fossadeplan zu ge-
nthmigen: 2. e« sei die Herstellung der Sickttgtub« 
an der Straß« nicht zu bewilligen, zumal sür die-
selbe im Hosraume genügend Raum vorhanden ist 
und 3. e« sei die Bewilligung sür die Ablagerung 
de« Baumaterial«« an der Schilltlstraße in der 
Breite von 4 m zu erteilen, welcher Ablagerung«-
Platz jedoch eingeplankt w.rden muß. Sämtliche 
drei Anträge werden angenommen. 

Der Voranschlag der Lande«bürgerschul-Ditek-
tivn über die Verwendung der Lthtmittrl-Dotaiion 

ihr, ehe er noch Mutter und Schwester sprach, 
alle« deich'«». 

Al« er dann voll Glück«g«fühl in da« Zimmer 
hereinstürmte und zärtlich die beiden Frauen be-
grüßte, ging Lotte hinau«. Sie sah der Mutter 
Auge nnild leuchten, über deren Erscheinung war 
etwa« Milde«, Nachgebende« gebreitet, jede Sorge 
war da unnötig; sie würde e« dem Sohn« nicht 
schwer machen, ihm sein Glück nicht trüben. Einen 
Augendlick stieg e« heiß in Lotte auf; sie dachte 
an ihr etwa« freudlose« und nüchterne« Leben und 
wollte nicht Zeugin fein. 

All« si« wieder eintrat, war L«o bereit« fort. 
Die Mutter saß still in ihrem Lehnstuhl und 
wtint« leise vor sich hin. Die zurückgtdrängltn 
Tränen, flössen. Sie war untrrl«g«n, «r hatt« ge-
siegt. uilnd der Schmerz darüber prägt« sich d«utlich 
in ihre» ganzen Erscheinung au«. Lotte, von dem 
wortlosfen Kummer auf da« Tirfst« ergriffen, sank 
vor ihn in die Knie, zog ihr die Hände vom Ge-
ficht »und sagt« flehend: 

.Meine nicht, Muttchen, ich kann e« nicht 
s«h«n. Ich bin b«i dir und bleibe bei dir, heute 
und imnmer, so lange du lrbst; ich werde dich nie 
verlassen!" 

»lO du, du mein geliebt««, armr« Kind I" und 
si« zogg mit überströmender Zärtlichkeit die Tochttr 
an« HKerz. 

LSchluchzrnd hielten sich die beiden Frauen 
umschljlungen. 

von 600 K für da« Schuljahr 1903/1904 wird 
über SektionSantrag zur genehmigenden Kenntni« 
genommen. 

Eine Eingabe des Josef Rossi um Bewilli« 
gung eine« Weingassknschanke« im Hause Nr. 6 
Spitalgasse, wird über Antrag de« Odmanne« der 
Gewerbesektion Otto Küster dahin erledigt, daß 
ein Lskalbetars für «in« solche Konzession nicht 
vorhanden ist. 

Für da« Theat«rkomii«r stellt d«r«n Obmann, 
Fritz Rasch, folgend« Anträg«: E« sei di« Balkon-
loge aufzulassen und sind au« derselben durch zweck-
mäßige Teilung drei Logen herzustellen. — Der 
Orchesterraum ist dadurch zu vergrößern, daß di« 
Mau«r, welche den Gang zum Soufleurkasten ab-
schließt, herausgenommen wird, wodurch Raum ge> 
wonnen würde, da« Orchester so zu verstärken, daß 
e« allen Anforderungen auch für größere Opern 
entsprechen kann. Beide Anträge werden a»g«. 
nommen, worauf der Vorsitzende die Sitzung für 
geschlosskn erklärt. 

Hvangelische Gemeinde. Moraen Sonntag, den 
10. d. M.. vormiltag« 10 Uhr findet im evan-
gelischen Kirchlein in der Gattengasse öss«n>licher 
evangelisch, r G o t t e s d i e n s t statt, wobei Herr 
Pfarrer M a y die Predigt halten wird. — Nach-
mittags um 21/« Uhr findet vom evangelischen 
Pfarrhaus« au« ein F a m i l i e n a u « f l u g aus 
di« Burgruine statt. 

Kauptversammlung des Vereines „Deutsches 
Kans." I n der am !ctz>«n Donnerstag stattg«-
fundknen Hauptversammlung de« Vereines wurde 
nach Entgtgtnnahm« de« Rechenschaftsbericht«« der 
Beschluß gefaxt, einen Teil der GuggenmooS'schen 
Baugrund« von d«r Stadigemeinde käuflich zu «r-
werben, um auf diesen daS Deutsche Hau« nach 
bereit« vorhandenen Plänen zu «rbautn. Bei d«n 
zugleich vorgenommenen Wahl«» wurden folgende 
Herren in den Au«fchuß de« Vereine« entsendet: 
Jarmer, Dr. Gregor Jesenko, Joses König, Dr. 
Kooatschitsch, Lakiisch, W. L ndauer, I . Pallo«, 
Juliu« Rakusch und H. Wedrhan. 

Konjert Kotel Elephant. Morgen Sonn-
tag, den 10. d. M., findet im Hotel Elephant ein 
Konzeit der Cillier MusikoereinSkapelle unter der 
Leitung de« Herrn Kapellmeister« Ludwig Schachen-
hofer statt. 

Maifahrt deutscher Marvnrger Lehrer 
nach ßilli. Ueber eine liebenswürdig« Einladung 
d«r Lehrerschaft von Eilli veranstaltet der deutsch« 
Lehr«rvtt«in in Marburg am 21. Mai l. I . ein« 
Maifahrt nach Eilli. B i dieser Gelegenheit soll 
»in osimalS ausgesprochener Wunsch in Erfüllung 
gehtn: di« deutsche Lehrerschaft der Südfteiermark 
soll sich zu gemeinsamer Beratung und freund-
schaftlicher Aussprache »n der schönen Sannstadt 
zusammenfinden. Deshalb «rg«ht an alle d«u>fch«n 
Lehrer und Lehrerinn«» des Unterlandes die freund-
fchafiliche Einladung, an dieser Zusammenkunft 
teilzunehmen. Die Tageseinteilung ist in folgender 
Weife geplant: ' /,8 Uhr: Ankunft in CiUi; 
10 Uhr: Versammlung mit nachstehender Tage«-
ordnung: 1. Vortrag de« Herrn Bürgerschullehrer« 
Othmar Praschak über di« .Stellung de« deutschen 
Lehrer« und di« ErziehungSbestcebungen der Gegen-
wart; 2. Wie stellen wir un« zum Entwurf« de« 
neuen DiSziplinargefetze« ? Bericht«:stattkt Herr 
Karl Gassateck; 3. Die Wirtschafl«abt«ilung Mar-
bürg d«S Wien«? LehrtthauSotreine« und ihr« 
Wirksamkeit in Unt«rstei«rmark. Berichterstatter Herr 
Ernst Engtlhart; 4. Anträg«. — 1 Uhr: Gemein-
same« Mittagessen. Speisen nach der Kart«; 3 Uhr: 
Au«flug auf den altehrwürdigen Cillier Schloß-
b«tg. Burgruine Ober-Cilli; 6 Uhr: Geselliger 
Abend; 9 Uhr: Heimfahrt. Der Ort d«r Festvkr-
sammlung, de« gemeinsamen Mittagessen« und dt« 
gisellige« Abende« wird von der Cillier Lehrer-
Ichast bestimmt werden, welch« auch die Leitung 
de« gemütlichen Teil«« der Maifahrt übttnommen 
hat. Um die Zahl d«r Teilnehmer für daS Mittag-
ess«n festzustellen, wird um gefällig« Anm«ldung 
bei« Deutschen Lehr«rv«rkin in Marburg ersuch», 
damit allseits «in« genau« Befriedigung berechtigter 
Wünsche eintreten kann. Indem der Deutsch« 
Lthr«rv«rein in Marburg mit dieser Maifahrt den 
«rst«n Vttfuch wagt, di« untersteirische deutsche Lehrer« 
schaft zu gemeinsamer Arbeit in Ernst und Freude 
zu vereinen, hofft et auf allseitige Unterstützung 
de« Vorhaben«, um ersten« di« gastlich« Stadt 
Cilli zu «hr«n und zwtitenS um auch für di« Zu-
kunft den Brauch einzubürgern, daß die deutsch« 
untrrsttitisch« Lehrerschaft in vertrauensvoller Au«-
sprach« über ihr Volk«tum. ihr Amt und ihren 
Stand sich gegenseitig tröstet und stärkt. Die 
deutscht Lehrerschaft der Südsteiermark ist «in«« 

Seite 3 

bttzlichtn Willkomms seitens der Bewohnerschaft 
CilliS sicher. 

Evangelischer Iamikienavend. Am vergan-
penen Donnerstag fand eine Zusammenkunst der 
Mitglied«? der hiesigen evangelischen Gemeinde statt, 
die zahlreich auch von Gästen besucht war. Liedrr 
wechselten mit Ansprachen. Herr Pfarrer M a y 
fessellt« durch seinen Vonrag „Wa« will Rom, und 
wa« wollen wir?* Die Kuliurkämps«, di« da« 
Deutschtum mit Rom. b«ziedung« weise mit d«r 
römischen Hierarchie durchzukämpfen halte, in jähr-
hunderielanger oft mißlung«n«r, oft g«lungtn«r Ab-
wehr. konnten nicht besser rekapituliert werden. 
Herr Pfarrer R o y « r zeigte sich al« gewandter 
Erzähler. Di« Moral, die «r aus feiner Dar-
legung zoa, war: Wo Rom Bod«n gefaßt hat, 
herrscht cS. 

?ersonalnachrichl«n. Herr KorpSkommandant 
Eduard Ritter v. Succovali ist in B«gl«ilung seines 
Generalstai»«chef. d«« Herrn Ob«>st«n v. Eckhard», 
zur Truppeninspijierung hier angekommen und im 
Hol«! .Erzherzog Johann" abgestiegen. I m gleichen 
Hotel hat auch Herr Oberst v. Tsa urttschenthaler, 
welcher zur Inspizierung de« hiesigen Landwehr-
Bataillon« eingetroffen ist. Wohnung genommen. 

H»peri«ental Aorlrag. Professor Dr. von 
Zelew«ki, welcher in den größeren Städten Deutsch« 
lands mit großem Erfolg Vorträgt gehalten hat, 
wird am Dien«tag, den 12. Mai. um 8 Uhr 
abend« im Restauranisaal« de« Hotel« Elefant in 
Cilli «inen großen Vortragsabend mi» Exoenmenien 
abhall«n. Die Plätze find bei gedeckten Tischen. 
AuS der „R«ichtnl?erg«r Ztg." entnehmen wir über 
dies« Vorträgt sollend«»: „Der von Prof. Dr. v. 
ZtlkwSki aus BtcSlau gehaltene Vortrag über die 
Wundtr und nnitstin Entdeckungen der Elektrizität 
begann mit einer für jedermann l«icht verständlichen 
Erklärung der g«genf«iiigen Wirkung zwischen nega« 
tiver und positivst Elektriziät. ZelewSki demon-
striert« hierauf an der Hand «in«S stark«» Eleklro-
magnetkn die Fähigkeiten des «l«tlrischen Strom«« 
zur Kräftttntwicklung im allgemeinen und zur Er-
zeugung von RvlationSkräftkn, woraus di« Vor-
führung mit d«m SiemenS'schen Ank«r und die 
Erklärung der elektrischen Gleichstrom- und Wechsel-
strom-Maschinen folgt«. Besonder« iff«ktu«ll wurde 
vom Vortragenden der Blitz zwischen den Wolk«n 
durch d«n Wechselstrom dargesttll», welche« wahr-
haft hübscht Phänomen er mit dtr Franklin'schen 
Tafel «klärte. Auch di« sodann mittkl« des Ruhm-
korff'ichen Induktor« folgendtn Erklärungen d«r 
Jnftruktiontftlöm«, ferner die Vorführung der 
Geißl«r'fch«n und Avole«'fch«n Röhren fanden un-
geteilte Aufmerksamkeit. Ganz besond«re« Inlet«sse 
fanden die Demonsttaliontn über die Röntgen« 
strahlen, die Professor Zel«w«ki sehr ausführlich 
erklärte. Ebenso beifällig wurden die folgend«» 
Vorführungen der TeSlastrahlen ausgenommen und 
««regten die Demonstrationen deS TeSlalichlkS, de« 
Lichte« der Zukunft, allgemeine Bewunderung. Zum 
Schluss« führt« Professor Zel«w«ki «in« Thermit-
fchmelzung nach Goldschmidt vor, indem er eine 
Eisen stang« bei 3000 Grad Hitze zum Schmelzen 
brachte." 

Kür Schl-ßverg Ausffügler. Der Bischen-
schank de« Herrn M a y r aus dem Schloßberg kann 
eingetretener Hindernisse wegen erst nächste Woche 
«röffntt werden. Von da ad werden deutsche AuS-
flüger auf d«n Schloßbtrg d«r Nötigung, im Be-
datf«salle in einem slov«nisch«n Gasthaus« «ink«hr«n 
zu «iissen, enthoben sein. 

Hervakische Versammlung in Z>irnbüchel. 
Au« Ditribüchtl geh» un« folgender Bericht zu: 
Diesertag« weilten Dr. Karlovsek, Dr. Kukovec und 
der junge S«rn«c in unstrtm Ort«, um daselbst 
«in« Wählerversammlung abzuhalten. E« gelang 
ihn«n auch wirklich, — «in halbe« Dutz«nd Wähl» 
zusamm«nzutromm«ln, meht z«igl«n sein Verlangen, 
die politische Wei«heit det Herrtn tntg«g«nzu-
tithmtn. Um di« Blamage nicht zu auffällig 
w«td«n zu lassen, wurden einige Bauernburschen 
ausgenommen, deren Ausgab« in nicht« ander«« 
bestand, al« — die Wählermassrn zu «arki«t«n 
und n«bstb«i die ihnen vorgesetzten etwa zwanzig 
Liter Wein zu vertilgen. Wahrscheinlich wollt« 
man si« damit zugl«ich bestecht», den ttdnerischtn 
Schwefel ruhig und geduldig über sich ergehen zu 
lassen, viellticht wollte man sich auch eint Küppel» 
garde schassen, nachdem die Tücher«? Versammlung 
die Cillitr Ptivaken derart um ihr leiblich«« Wohl 
besorgt gemacht ha», daß sie in der Ttkpalena 
einen wahren Uebetfall erdichten. E« ist stet« die 
blasse Furcht, di« den Schrecken vergrößert. Die 
gelungenste Ueberrafchung wurde den Cillier flo-
venifchtn Sendboten damit, daß sich bei de« 
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Punkte „Freie Anträge" der Grundbesitzer Matthäus 
Kva» au« Dirnbüchel erhob und anregte, man 
wöge die alten Pervaken de» GemeindeauSschuffe« 
entfernen und durch neue, frische Kräfte, die um 
da« Wohl der Gemeinde besorgt sind, ver-
setzen. Die Gesichter der drei Cillier dürften 
unter de» Eindrucke dieser unzweideutigen Willen«-
bekundung der Dirndüchl« Wählerschaft nicht be« 
sonder« geistreich gewesen fein. Dr. Karlooöek 
scheint e« sich an den schlagenden Beweisen sei„«S 
politischen Mißgeschicke« in der Umgebung Cilli« 
nicht genügen lassen zu wollen. 

Hin sauberes bischöffiches Amtsblatt ist die 
„Südsteirische Presse" in Marburg. So unfaßbar e« 
Fernestehenden «scheinen mag. so ist e« doch Tat« 
sache. daß diese« Organ de« Fürstbischof« Napotn k 
die Sprach« eine« HauSkaechte» führt, und wie au« 
den letzten Nummern «fehen werden kann, mit 
Schimpfwörtern, wie Halunke und mit Drvhun.ien 
mit der Hund«peiische herumwirft. Da« sind Rea» 
gentien der süoft«rischen Geistlichkeit und in diesem 
Tone ist ein bischöfliche« Amtsblatt gehalten. Unter 
Glas und Rahmen damit! Dasselbe Blatt, da« 
bezeichnenderweise seinen Namen ^Südsteirische Post" 
in Presse umwandelte, weil e« im Unterlande nicht 
ander« al« die Pest ,enannt wurde, setzt ihren Lesern 
weiter« ein Lügengebräu vor, in dem der Marburge 
Eiaat«anwall, Herr Dr. Nemanitsch, au« Anlaß 
«ine« Mai-AuSfluge«. den mehrere Herren von 
Cilli nach Marburg unternahmen, vernadert wird. 
M i t dem MaiauSfluge fand zugleich di« Besich« 
tigung de« Wasserwerke« statt. Räch derselben fanden 
sich die Herren in Gesellschaft der Herrn Vizebürge» 
»eister Psrimer im Restaurant .Meran" «in. An 
eine» der N«b«ntische befand sich auch d«r bekinat« 
Studienpräfekt und Journalist Koroschetz. I n der 
nächsten Nummer der »Südsteirischen Presse" er« 
schien daraus die bekannte Vernaderuag. Außerdem 
erhielt aber auch vec Laibachec klerikale „Slovenec" 
folgende« Telegramm: „Marburg, 2. Mai. Der 
Cillier Bürgermeister Rakusch kam mit zwei Ge-
meinderSten hieher. wurde am Bahnhöfe von den 
hiesigen deutschnat'onalen Gerichl«beamten übermäßig 
herzlich empfangen und konferierte mit diesen den 
panzen Nachmittag außerordentüch lebhast (I). Hier 
ist die Meinung oeibrriiei, daß e« sich um «in« 
Besprechung über verschiedene Klagen handelte, die 
wegen der Ranker Unruhen im Zuge sind. So 
wird« also gemacht! E« könnte eigentlich sür den 
Bürgermeister der Stadt Cilli nur s l meichelhaft 
sein, wenn feine jeweiligen Reisen d«n Slovenen 
derart aus die Nerven fallen, und so alarmierend 
wirken, daß seine Ankunft sofort nach allen Rich« 
tungen der Weltrose telegraphiert wird. 

Wnrnnng. Ein ungesähr 18jährige«, schwäch-
liche«, blaffe« Bauernmädchen hat in letzter Zeit 
bei verschiedenen Cillier Frauen unter der Vorspie« 
gelung. sie sei von den die Milch liefernden Grund-
besitz«» geschickt. Milchgelder herau«gelockt. Vor 
derselben wird gewarnt und zugleich ersuch», da« 
Mädchen beim näch,:en Falle durch di« Polizei 
verhaften zu lassen. 

Aie Aohitscher Lokalbahn. Vor einigen 
Tagen hat sich die Atiieug«sell>chas« gebildet, die 
sich den Bau und Betrieb der Lokalbahn von 
Grobelno über Sauerbrunn und Rohiisch bis zur 
LandeSgrenze gegen Krapina zur Aufgabt stellt. 
Abg. Dr. v. Deischatta, der al« Vertreter de« 
Lande» Steiermart in den V«waltung«rat berufen 
war. wurde zum Präsidenten diese« für Untn« 
stetermark höchst wichtigen Unternehmen« gewählt. 
I n der Ausgestaltung de« steiermärkischen Lokahn« 
w«fen« ist damit wieder ein bedeutsamer Schritt 
nach vormär!« getan. Frrilich hat da« Land, um 
dos Zustandekommen der Bahn zu beschleunigen, 
den namhaften Beitrag von 300.000 Kronen be-
willigt, während sich die Staatsverwaltung nur zu 
einer Beitragsleistung von 600.000 Kronen herbei-
ließ. E» besteh« kein Zweifel, daß mit dem Baue 
dieser Bahn zugleich ein weiterer mächtiger Aus-
schwung dcS Kurorte« Rohiisch-Sauerbrunn aus da« 
innigste verknüpft ist. 

AiiterrichtsKnrse für Fanzknnll ««d äflHe-
tische Körperbildung. SamSiag, den 16. Mai. 
wird d«r akademische Lehrer der Tanzkunst und 
der AnstandSlehre Herr Eduard E i ch l « r im 
hiesigen großen Kafinosaale seine beiden Lehrkurse 
wied« beginnen. 

Ao«stit«iernng der Nanner AezirKsver-
tretnng. Bei der am 4. d. stattgefundenen tonst«-
tuierenven Versammlung drr neugewählten Mit» 
glitder der B^zirtSvertretung Rann wurden ge« 
wählt: Herr Alfred Freiherr von M o « c v n, 
Gutsbesitzer in Pischätz, ReichSratS« und LandtagS-
adgeordntttr zum Obmann; Herr Ignaz Pr ick l» 
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m a y e r , Oberinspektor der Buschtichrader Eistn 
bahn i. R.. al« Obmann-Stellv.rtrtt«. I n b« 
Gruppe de« Großgrundbesitze«: Herr August 
Faleschini, Bürgermeister der Stadt Rann. I n der 
Gruppe Industrie und Handel: Herr Franz Mathei«, 
Kaufmann in Rann. I n der Gruppe Städte und 
Märkte: Herr Dr. Hermann Wie«thaler, f. k. 
Notar in Rann. Für die Landgemeinden: Herr 
Michael Zevnik, Grundbesitzer Kapellen und im 
Plenum Herr Ignaz Prickelmayer und Johann 
Zechner, Hausbesitzer in Rann. 

Z» de« Nanner Vorfällen erhalten wir 
folgende amtliche Richtigstellung: E« ist unwahr, 
daß die GerichtSkommission beim Narodni dom kan-
statiert habe, daß einige Bruchflächen der Scheiben 
derart beschaffen feien, daß man vermuten müsse, die 
Scheiben feien von innen eingehauen wordm. Wahr 
ist vielmehr, daß sür diese Annahme in den Er-
hebungSakten gar fein AnhaltSpuuki zu finden ist. 
Staatsanwaltschaft Cilli, am 5. Mai 1903. Für 
den k. k. SiaatSanwalt: Dr. v. Kotevar. 

Schwurgericht - Ztepertoir. Am I I . Ma i : 
Karl Gunzej, Totschlag. Vorsitzender L.-G.-R. 
Reitter. — Am 12. M a i : Franz Zor, Michael 
Hridar, Johann Zabret, Diebstahl, Vorsitzender 
L.-G.-R. Katzianischitz. — Am 13. Mai : Johann 
Schreiber. Betrug. Vorsitzender L.-G.-R Perko. 
Am 14. Ma i : Matthia« Kocmann, Notzucht. Vor« 
sitzender L.-G.-R. Reitter. 

SndmSrkifche JolSsbank. Stand vom 30. 
April 1903. Einzahlungen für Geschäftsanteile 
130.700 K 40 h, Spareinlagen zu 41/. v. H. 
von 1467 Parteien 1,367.699 K 72 h, Konto-
korrent: Kreditoren 124 456 X 18 h, Konto-
korrent : Debitoren 150.904 K 71 h, kurze Dar. 
lehen 588.528 K 79 h, Grundpfand-Darlehen 
12.600 K , Wechsel und Devisen 688.493 K G h, 
eigene Einlagen 205.724 K 8t> h, Wertpapiere 
23.348 K. Geldverkehr im April 1,090.792 K 
97 h. Mitglieder 2669. 

Wetterbeobachtungen im W-«at April. 
Die aus 13 Tage vert«lte Niederschlagsmenge be-
trug 123.7 mm, da« eineinhalbfache der mittleren 
NiednfchlagSsumme für April. An zwei Tagrn 
fiel auch in der Ebene reichlich Sch«ee, sodaß 
jedesmal »ine Höhe von 2 ew festgestellt werden 
tonn«. Das Mittel der Temp«atur war 6°7° C., 
während b^her der Monat April als normale« 
Mittel 10'2° C. aufweist. Die Temperaturgrenzen 
erreichten - f 21 6° C. am 23. und — 4 3° C. 
am 19. April. 

Anfnahme in die Artilleriekadettenschnlen. 
Mit Beginn de« Schuljahre« 1903-4 gelangen 
im ganzen 150 Plätze in den ersten Jahrgängen 
der beiden Ariilleriekadettenschulen in Wien und 
TraiSkirchen bei Baden in Niednösterreich zur Be« 
setzung. Zur Aufnahme gelangen Jünglinge im 
Alter von 14 bi« 17 Jahren, welch» vier Klassen 
«in« Mittelschul, mit mindesten« gutem Erfolge 
absolviert haben. Von »«genügen Noten in latei« 
nischer und griechischer Sprache wird abgesehen. 
DaS Schulgeld beträgt für Söhne von Personen 
der bewaffneten Macht 24 K-onen. für Söhne von 
Offizieren in der Reserve, im nichtaktiven Land« 
wehr« und im Verhältnisse außer Dienst, dann 
von Hof« und Zioilstaaisbeamten (Bediensteten) 
160 Kronen, fönst 300 Kronen jährlich. Mittellose 
Aspiranten mit sehr guten Schulzeugnissen werben, 
wenn sie die Aufnahmsprüfung ml« sehr gutem 
Erfolge ablegen, den Aspiranten der ersten Gruppe 
gleichgehalten und haben daher solange sie auch 
in der Kadeuenschule sehr guten Gesamtersolg aus« 
weisen, nur 24 Kronen Schulgeld zu entrichten. 
Sonstige Schulgeldermaßigungen finden nach dem 
Semestralabschlusse bei nachgewiesen« Miitellosig. 
keit unter der Bedingung statt, daß der Zögling 
mindesten« „sehr gute" Kvnduite und «guten" Ge-
samterfolg ausweist. Die Anschaffung der in der 
bezüglichen Vorschrift ausgezählten Au«staltung«. 
gegenstände wird von den Angehörigen nicht mehr 
gefordert. Der Jüngling erhält in der Artillerie« 
kadettenfchule während vier Jadren die Wissenschaft« 
liche Ausbildung wie in ein« Oberrealfchule und 
eine militärische Erziehung, welche ihn befähigt, 
al« Kadett in die k. u. k. Artillerie zu treten und 
al» Offizier die höheren Militär-Fachbildung«, 
anstaltin zu frequentieren. Die Gesuche um Auf-
nähme sind bi« 15. August dcm Kommando der 
Artilltliekadetlenschule in Wien, X.. direkt einzu« 
senden. All« nähere» Bestimmungen, wie Alter«-
Nachsicht, Erlag de« Schulg«lde« in Monat«rat«n, 
Gleichstellung and«« Schult», Umfang d« Auf» 
nahmSprüfung sind in den „AufnahmSbedingungen 
für dtn Eintritt in die k. u. k. Kadettenfchulen' 
enthalten, welche Vorschrift von allen Kadetten» 
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schulen um den Prei« von 40 Hell« bezog» 
werden kann. I n den Gesuchen ist anzugede» «t 
die Ausnahme in die Arlilleriekadettenschule ii 
Wien oder in Trai«kirchen gewünscht wird. 

pentscher Zladfahrerbnnd, Ha« 36. 
Vorstand gestatt« sich hiemit. die geehrte deiustz 
Radfahrerschaft de« Gau^ebiete« — Stemmn! 
und Kärnten — auf die namhaften wirtschaftliche» 
und sportlich«» Vorteile aufmerksam zu machn,. I i 
der Deutsche Radfahrerbund, die weitaus präg« 
deutsche Radsa'.rer-Vneinigung, infolge seiner grißa 
Mitgliederzahl (zur Zeit rund 40.000) und seqß 
zeitgemäßen Führung seinen Mitgliedern zu tot« 
imstande ist. Al« für jeden Radfahrer, fei er m 
Geschäft«' oder Vergnügung«sahrtr. ganz besondnt 
wichtig fti nur «wähn», daß uns«» sämtlich« 
Mitglied« gegen die Folgen der den Radsad«» 
vor dem Gesetze treffenden Haftpflicht bi« zur HD 
von 117.000 K (100.000 Mark) unentgeltlich 
Jahresbeitrag« indegriffen) und von selbst mit fe» 
Werbung der Mitgliedschaft (also ohn« jede« weit» 
Zutun de« Mitgliede«) versichert sind, wie au| 
all« au« dem betreffenden Schadenfalle sich em 
ergebenden Prozess« sür da« Mitglied fo'ttilrf 
au«ge>ragen werden. Auch der vorsichtigste nt 
gewandteste Radfahrer kann durch Vrrsage» !« 
Bremse oder Glocke oder durch V«k«l>uiig antas 
widriger, durch d«n Verkehr bedingt« UmftäDt 
haftpflichtig und zu einer Schadenersatzleiitui 
herangezogen werden, dit ihn wirtschaftlich emviid« 
lich triff«, ja vielleicht zugrunde richtet. Taisächl>j 
waren t« denn auch vorgekommene Fälle o« 
schlagend« Beweiskraft für den an sich einleuchte» 
den und unberechenbaren Vorteil dieser V'rsicheri»; 
welch« den Deutschen Radfahrerbunb bestimmt âba. 
die Haftpflichtversicherung, für die er alljährlich m 
nicht unbetiächtliche« Vermögen opfert, für ft« 
Mitglieder einzuführen, und sollte e« kein rcutlty 
«insichtig« Radfahrer unterlassen, sich in suam 
eigenen und im Interesse der aus feine« Elivai 
oder sein Vermögen Angewiesenen die segentttch 
Einrichtung de« Deutschen RadfahrerbundeS z»»ch 
zu machen. Zur Veranschaulichung sei nur beweis 
daß der einzelne, der sich etwa aus eigene Frniii 
zu gleich günstigen Bedingungen gegen Radsshrw 
Hiistpfli^t versichern wollt«, hirfür allein unges«:-
und allermindestens da« Doppelte unsere« Ai» 
gliederbeitrageS an JahreSprämie zu befahl« 
dätte, wobei die Versicherung überdies meist <4 
bei einer Schadenziffer von 30 K (be m 
5 K 85 h ob« 5 Mark) einsetz«. Auch in v>elo 
anderen Beziehungen bieien unser Bund und 
jedem einzelnen Mitgliede zahlreiche prakiisk 
großenteils persönliche Vorteile (dermalen 43). fr, 
Verzeichnis derselben samt den AusnihmSbedii»!!»» 
gen sendet der Vorstand de« Deutschen Radszhm> 
bunde«, Gau 36 (Graz. Spardersbachgasse 
aus Wunsch (Postkarte) kostenlos und postfrei, so« 
ohne jede Verbindlichkeit für den Abfordern deroi« 
willig zu. Ehemalige Mitglieder sind im >)jle 
ihres etwaigen Wieberbeilritte« von der Euilrait^ 
gebühr befreit. Der Kundige weiß, daß ivir 'ii 
die berechtigten Interessen der gelamlen Radsihitr« 
schast jederzeit mit rastlosem Eis«, wenn auch oh« 
viel Aufheben«, eingetreten sind. Viele« ist erreicĥ ! 
noch mehr bleibt zu tun. Hiezu bedürfen Bund uJ 
Gau jener allseitigen Unterstützung, die jeder i\t> 
zelne mühelo« durch leinen Anschluß gewädra 
kann i Wie da« Wort ..Radfahrer" (früher „Äelop 
pedist", «Bicyclist" u. s. w.) in unserem Bit» 
geprägt ward; wie der deutsche Radsahrergaj 
„A l l Heil!" seinem Schoße entstamm,; mi: «*sß 
BundeSlied auch in and«en Verbänden 
einem eigenen gesungen wird: so sollten, u»bn 
schadet ihrer allfälligen sonstigen VerdandSzugthon«!-
keit, unserem Bunde — der ältesten Aadsidrev 
Vereinigung in Deutschöst«reich und im Drisch« 
Reiche — auch alle deutschen Radfahrer und 
fahrcrinnen angehören, .soweit die deutsche Z»»S« 
klingt!" 

D M e r t a b M e n W « r t - ^ ' . $ ! 
pelaue l leW 

„ S t y r i o q u e l l e " als diätetisch«« und ^eilwasier >otr 
mentiert am deutlichsten die „vergleichende graphische Zw 
stellung der Rohiifcher und Karlsbader Quellen", weiche tat: 
Brunnenvenvaltung in Rohitlch Sauerdrunn anJnlereff»^ 
kostenlos veradsolgt. Bezugnahme aus dieses Blatt erbet». 

Zur Photographie für Amateure! »nerfnini 
vorzügliche photographische Salon- und Reise.>xk»rill, 
neue, unübertroffene Mcment-Hand>App»rate, wie Ui 
Vbotographischen Bedarf»-Artikel bei A. Moll, k. u. l. 
Hof-Lieferant, Wien, Tuchlauben 9. Photogr-rkite 
Manufaktur gegründet 1854. Auf Wunsch gr»§e:l°> 
ftrierte Preisliste unberechnet. 
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Der Hergangenßeit Schatten. 
Roman von Franz T r e l l e r. 

(3. Iortse»ung.) 
Mever verveugte sich Hornfels und schritt dann 

hinaus, ließ sich seinen Ueberzieher geben, und während 
er leise sagte: 

Slxchdruck »erbolc». 

„O Tamon, Dämon, wie lange soll Dich die 
Spinne noch vergeblich umlauern? Oh!" damit ver» 
ließ er Edders gastliches Haus. 

Z w e i t e « K a p i t e l . 

Es war ein schöner FrühlingSabend. als in daS 
Dorf Linden mit wegemüdem Schritt ein Mann ein-
marschirte, der die Spuren eines langen, auf staubiger 
Landstraße zurückgelegten Weges deutlich an sich trug. 
Er fragte ein auf der Straße spielendes Kind nach dem 
Wirthshause. Stumm deutete die Kleine auf die am 
Ende der Straße herausragende Fahne mit dem 
Löwen, welche das einzige Wirthohaus des Dorfes 
etwas prahlerisch verkünoüe, und schaute dem davon-
schreitenden Manne neugierig nach. 

Die ziemlich auffallende Persönlichkeit des Fremden 
rechtfertigte die Neugierde des Kindes. 

Seine schlanke, etwas vornüber gebeugte Gestalt 
war in ein ehemals blau gewesenes, jetzt ins Blaugraue 
spielendes, knapp anliegendes Jakett von eleganter 
Form gehüllt; die mageren Beine steckten in grauen 
Reithosen und bis ans Sbiic reichenden Stiefeln. Auf 
dem Rücken hing ein in Wachstuch gehülltes Bündel, 
ähnlich denen, wie sie wohl die Handwerksburschen 
mitunter tragen, welches wohl die Habseligkeiten des 
Reisenden bergen mochte. Das schon ergraute Hmcht 
mit dem knrzgeschnittenen Haar war mit einem kleinen 
Filzhute bedeckt. 

Bemerkenswerth war das Antlitz des Fremden, 
dessen wachsartige Blässe der Einwirkung von Sonne 
und Lust nicht gewichen war. Die Züge zeigten in 
ihrer Regelmäßigkeit Formen, deren einstige Schön-
heit weder das Alter des ManneS, noch die stark ange-
grauten Bartstoppeln ganz verwischen konnten. Eine 
schmale gerade Nase erhob sich über dem feingezeich-
neten Mund, und die blauen wässerigen Augen mochten 
einst feurig ins Leben geblickt haben. 

Die Züge waren weichlich, schlaff, energielos, wie 
die Haltung des ManneS. 

Die ganze mit Staub bedeckte Gestalt trug da? 
Gepräge einer schäbigen Eleganz. Der Mann trat in 
die Schenkstube des „Löwen" ein. 

Am Fenster stand der behäbige wohlbeleibte Wirth, 
sah auf dje Straße hinaus uüd ramhte. . 

I n einer Ecke des ziemNch große »Raumes saß der 
gegenwärtig einzige Gast des Wirthshauses, seinem 
Rock nach zu schließen, ein Forstbediensteter, der ein 
Glas Branntwein vor sich stehen hatte. 

„Guten Abend", sagte der Fremde, als er in das 
Zimmer trat. 

Der Wirth, der ihn bereits die Straße herab-
kommen gesehen, wandte sich langsam um. musterte ihn 
von oben bis unten und sagte dann auch: „Guten 
Abend." 

Der Reisende legte Hut und Tasche ab, setzte sich an 
den Tisch und bestellte Brot, Wurst und Bier. 

Der Wirth brachte das Gewünschte, und der Mann 
sprach den Speisen mit kräftigem Appetit zu. 

Es herrschte Schweigen in dem Wirthszimmer 
während der Mahlzeit des Fremden: der Wirth stand 
wieder am Fenster und rauchte, dann und wann mit 
einem Blick den Essenden streifend, während der Forst-
mann, ein älterer Mann, der zwischen den Beinen eine 
Jagdflinte hielt, still vor sich hinsah und nur von Zeit 
zu Zeit seinem Glase zusprach. Er hatte von dem Ein-
tretenden gar keine Notiz genommen. 

Nachdem der Reisende sein Mahl beendet hatte, 
sagte er zum Wirth: „Kann ich die Nacht bei Euch zu-
bringen?" 

Dieser wandte sich vom Fenster hinweg zu seinem 
Gast und entgegnete bedächtig: 

„Wenn I h r einen Paß —" 
„Hier ist er, würdiger Hospes". unterbrach ihn 

dieser, zog ein Papier aus der Brusttasche hervor und 
überreichte es dem Wirthe. 

Nach kurzer aber aufmerksamer Prüfung gab dieser 
den Paß an den Eigenthümer zurück und fuhr, gelassen 
den begonnenen Satz beendend, fort: 

..Und Geld habt?" " 
„Saprift i !" lachte der Fremde, „wohl nicht?" zog 

aus der Tasche einen Geldbeutel, durch dessen Maschen 
Silberstücke glänzten, und warf ihn auf den Tisch, daß 
es hell nietallisch klang. 

Der Forstmann hatte sich kurz vorher erhoben, 
die Flinte über die Schulter geworfen und Miene ge-
macht, zu gehen — bei dem „Sapristi!" des Fremden 
blieb er wie gebannt stehen, wandte dann den Kopf 
und starrte ihn mit den scharfen grauen Augen an. I n 
dem harten, braunen Gesicht des Alten bewegte sich kein 
Zug, nur die Augen funkelten unter den dichten 
Brauen herüber. 

Dem Fremden entging dies. 
Der Wütö nickten .5ibr löunt bleiben." 



Der alte IAg?r setztklsch lvltvtr nleve« und bestellte 
noch ein GlaS. 

Der Wirth brachte es ihm. 
Er saß still wie bisher da, aber er stützte den Kopf 

in die Hand, und seine Augen lugten mit einem Aus-
druck unter den Fingern hindurch nach dem Fremde» 
hin, der diesem wohl ausgefallen sein würde, wenn er 
ihn gewahrt hätte. 

Der Reisende hatte sich eine Cigarre angezündet, 
sich behaglich auf der Bank ausgestreckt und redete von 
Neuem den Wirth an: 

..Was ist das ftir ein Schloß, welches vor den« 
Dorfe a«ls den« Walde hervorragt?" 

„Das ist Schloß ^indenruh." 
„Und wen« gehört's?" 
„Dem Grafen Edder." 
„Wahrscheinlich mich em Sommeraufenthalt, wel-

cher zur schönsten Zeit des Jahres leer steht, während 
der Besitzer aus Reisen ist?" 

„Der Graf ist hier, wolint jeden Sommer hier." 
„Nun. so reist die gnädige Gräfin —" 
Ein klirrender Ton inachtc den Fremden auffahren, 

der Forstmann hatte sein Glas auf den Boden fallen 
lassen, sodasz es in Scherben umherlag. 

„Macht nichts, Alter." sagte ruhig der Wirth, „giebt 
noch mehr Gläser in der Welt." 

Der Jäger antwortete nicht. 
„ I h r irrt Euch. Fremder," wandte sich der Wirth 

wieder an diesen, „unsere Herrschast. auch die Frau Grä-
fin, bleiben fast den ganzen Sommer, oft a««ch elnen 
großen Theil des Herbstes hier." 

Ueber das Geficht des Fremden zog ein Ausdruck 
der Zufriedenheit. 

„Komm Tiras", ließ sich jetzt die Stimme deS 
Jägers vernehmen, und ein alter Hühnerhund kroch 
«inter der Bank hervor. 

Bei den Worten, die mit seltsam rauhen« Klänge 
m«s dos Alten Kehle kamen, wandte ihn« der Freinde 
rasch das Gesicht zu. 

„Wollt I h r gehen, Klaus?" fragte der Wirth. 
„Ja", klang es lakonisch zurück: und die Flinte über 

die Schulter werfend, schritt er. ohne weiter den Wirth 
oder den Freinden zu beachten, gefolgt von dem Hunde, 
davon. 

Der Reisende blickte dem kleinen, breitschultrigen 
Mani«e nach und sagte: 

..Wer ist der alte Kauz?" 
„Er ist Jäger beim Grasen oder, besser gesagt, bei 

der Gräfin, die ihn von ihrem Vater geerbt hat. Ein 
wortkarger, brummiger Bursche, aber eine ehrliche 
Haut, und hängt an der Gräfin wie ein treuer Hund. 
Ich glaube, er «väre im Stande, Jeden über den Hausen 
zu schießen, der der Gräfin daS geringste Leid zufügte." 

Der Fremde schwieg und sah vor sich nieder. 
„Ein bärbeißiger, alter Herr, wie es scheint", sagte 

er dann. „Klaus heißt er?" 
„Klaus, dimte früher beim Vater der Gräfin, 

dem Oberst Deptsord. Ist «nit dein in Algier gewesen 
und hat in der Fremdenlegion gefochten gegen Araber 
und Kabylen. Ist mit der Gräfin hierher gekornmen, 
er wohnt drüben im Park." 

„Ja, ja." sagte der Fremde nachlässig, „es giebt 
noch solche Exemplare treuer Diener, aber sie werden 
immer seltener. Erkannt hat er nnch nicht," murmelte 
er vor sich hin. „u««d das ist gut. Ob sie mich erke>«nen 
wird, ich denke wohl." 

Draußen ließ sich das Geräusch eine« rasch heran-
fahrenden Wagens vernehmen. 

„Der Gräfin Equipage", sagte der Wirth und trat 
»un« Fenster, wohin ̂ m Her Fremde, folgte. . . ... •• 

Ein eleganter Pyaeton fflrrff (TcRm, rn «hm das 
gräfliche Paar. 

Der Wagen hielt, und der Gras «vinkte dem alten 
Jäger, der eben grüßend vorübergehen wollte, zu sich 
heran. 

Entblößten Ha««ptes stand der Alte a«n Wagen, 
und un« die kahle Stirn spielten die eisengrauen Locken 
im Abe««dwinde. 

Es war ein nicht uninteressantes Bild, welches sich 
so den« Auge der Zuschauer an« Fenster des Wirths-
Hauses bot. 

Des Grafen aristokratisches Gesicht unter dem 
breitrandigen H««t, der Weiße Schnurrbart ei«ipor-
gedreht, vergegenwärtigte ein Ahnenbild aus längst 
verschwundener Zeit, und die Dame an seiner Seite mit 
dein ernsten Angesicht, dessen Schnitt lebhaft an die 
Werke der besten Meister der Antike erinnerte, von 
dunkelblondem Haar leicht umwallt, bot in ihrer reisen 
Schönheit das Bild des Sommers neben dem frischen 
Winter. Der knorrige Jäger «nit den derben, un beweg-
lichen. von Wind und Wetter gebräunten Zügen stand 
da «vie ein verwitterter Eichstamn«, der doch in seiner 
ursprünglichen Kraft noch manchen Sturrn zu trotzen 
vermochte. 

Der Fremde starrte neugierig auf die Personen 
vor ihm. 

Deutlich vernahm man, wie der Graf mit seiner 
etwas schnarrenden Stimine sagte: 

„Klaus, im Bühl drüben inachen sich !«iieder Wild-
diebe bemerklich, »vie mir der Förster gemeldet hat. un-
angenehm das." 

„Werde ein Bischen auf den Anstand gehen. Herr 
Graf, und ihnen das Handwerk lege««." 

„Du bist zu alt dazu, Klaus," sagte die Gräfin, und 
ihr Auge ruhte freundlich auf des alten Mannes ver-
witterten Antlitz. „laß das jüngeren Leuten. Nicht 
wahr. Botho, es ist besser, den jüngeren Leuten diesen 
Dienst zn übertragen?" 

„Jawohl, natürlich. Marie. Klaus zu alt. lassen die 
jungen Buschwächter machen — ganz recht, besser so." 

Etwas «vie ein Lächeln glitt über die Züge des 
Waidmanns, dann richtete er seine Augen aus die Grä-
sin «nid sagte leise: 

„Es ist Unheil im Winde. Gräfin Marie." 
Der alte Mann, der sie fast von ihren« ersten 

Athemzuge an kannte, hatte sie früher Fräulein Marie 
genannt, und seit ihrer Berhetrathung war sie für ihi« 
Gräfin Marie. 

Die Gräfin zuckte leicht zusammen und sah fragend 
in des Jägers Gesicht. 

„Wie? was meint Klaus? Was ist im Winde?" 
Mit etwas vibrinrnder Stimine entgegnete sie 

ihren« Gatten: 
„Klaus »vill mich wohl mahnen, daß ich meine 

abendlichen Spaziergänge im Parke aufgebe." 
„Sehr gut, Marie, oft ängstlich — nun beruhigt, 

weil Klaus, treue Seele, Wache hält. Sehr gut, Klaus, 
wegen Wilddieben n«ag Förster sehen. Können «vir 
fahren, Marie?" 

„Ja. Adieu Klaus." 
„Adieu. Aller —" 
Auf des Grafen Wink suhr die Kutsche davon. 

Klaus sah dem Wagen einen Augenblick nach, wandte 
dann sein Auge nach dem Wirthshause, an dessen Fen-
ster der Wirth «md der Freinde noch standen, pfiff leise 
vor sich hii«. schritt dann in eine Nebengasse hinein und 
verlor sich in einen« Heckenwege am Rande des Dorfes. 

Der frcn«de Rcise««dc hatte kein Auge von den« 
Wage«« «lnd feinen Insassen verwandt und ivohl auch 
den aröktei« Theil der Unterredung verstanden. 



Al« daS GcfShit verschwunden war, sagte er zum 

Wi r th : 
«Eine schöne Frau, die Frau Gräfin." 
..Das ist sie." entgegnete der Wirth, ich habe nie 

eine schönere Dame gesehen, und dabei von seltener 
Güte gegen geringere Leute und Arme, sie ist ein 
Segen sür die ganze Gegend." " 

„Das klingt gut. Wirth. Schön ist sie innner 
noch", murmelte er vor sich hin. 

„Das gräsliche Paar macht ivohl jeden Abend seine 
Spazierfahrt?" 

„Sie fahren zum Pfarrhause. Die Gräfin ist der 
Tochter des Pfarrers sehr gut. und da besucht sie sie. 
wenn das Fräulein nicht zuni Schlosse kommt. Es ist 
eigentlich nicht des Pfarrers Tochter."" fuhr der Wirth, 
der redseliger geworden war, sort, „es ist ein Findel-
kind. Klaus, der Alte, den I h r vorhin hier gesehen 
habt, hat sie vor Iahren verschmachtet im Walde ge-
fiinden. Die Psarrersleute nahmen sich des Findlings 
an und adoptirten sie später. I n unserer Gräfin sand 
sie auch eine große Gönnerin. die liebt das Mädchen, 
als ob es ihre Tochter wäre." 

Der Fremde schaute den Wirth wie in jäher Ueber-
raschung an, fuhr dann mit der Hand über die Stirne 
und blickte wieder zum Fenster hinaus. 

Draußen ging ein junger Mann in eleganter, 
grüner Iagdjoppe vorüber, die Flinte am Riemen über 
der Schulter tragend. 

„Wer ist denn das?" 
„DaS ist Herr von Reibold, der neue herzogliche 

Förster, ein tüchtiger Mann." 
Der Fremde sah ihm nach, bis er hinter den Häu-

fern verschwunden war, und sagte dann: 
„Ich will mir ein wenig das Dorf ansehen, Wirth. 

Schafft eine Bürste, daß ich den überflüssigen Staub 
entfernen kann." 

„Habt I h r noch nicht genug von Eurem TageS-
Marsche?" fragte der Wirth und reichte ihm das Ver-
langte. 

„Bin wieder frisch." entgegnete der und säuberte 
seine Kleider und Stiefel, „und Euer altes Dorf in-
teressirt mich." 

„Kommt wohl weit her?" 
„Bin Tourist, mein braver Hospes. Liebe es. im 

Sommer das Land mit leichtem Gepäck zu durch-
wandern, ist meine Leidenschaft, und wo es mir gesälll, 
verweile ich. Die Gegend hier gefällt mir." 

..Von wannen seit I h r denn?" forschte der Wirth 
»veiter. 

„Bin in Halle zu Hause," entgegnete »nit einem 
cynischen Lächeln der Fremde, „bin dort ansässig, bringe 
aber nur die Wintennonatc dort zu, im Sommer suckie 
ich die freie Natur auf. Ist meine größte Freude, 
GotteS herrliche Natur. Kat»n mir das erlaube«. 
Wirth." lind er schlug prahlerisch an seine Tasche, in 
tvelcher die Silberstücke klirrten. 

„Nun. ist nicht übel", meinte der Wirth. 
Der Fremde ging darauf hinaus, durchschlenderte 

»nehrere Gassen des Dorses und »ragte dann eine vor-
übergehende Bäuerin nach dem Psarrhause. 

Diese gab ihm den Weg an, und langsam schritt 
der Mann dann ans das von einen» Garten umgebene 
trauliche Heim des Ortsgeistlichen z»». 

Er ging die Hecke entlang, welche hoch und dicht 
den kleinen Garten einfaßte, bis er eine Stelle ge-
funden hatte, »velche einen Einblick in diesen erlaubte. 

Dort saßen drei Personen tra»ilich beisammen, 
zwei ältere. augenscheinlich der Pfarrer und feine 
Gattuu ulld ein junaes Madien. 
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At>7 Liefen, yaftele Blick de« Fremden, wLh. 
rend er bewegungslos an der Hecke stand, lange. 

„Tollte es möglich sein?" sagte er leise vor sich hin. 
Nach einer Weile fuhr er fort: 
„Eine versunkene Welt taucht auf." Er seufzte. 

„Die —? O. wäre ich noch einmal zwanzig Jahre alt. 
Vorbei! Vorbei!" 

Als er einen Wagen heranrollen hörte, entfernte 
er sich endlich. 

D r i t t e s K a p i t e l . 

I n dem kleine»» Garten des Pfarrhauses an einem 
unter der uralten Linde, welche einen großen Theil 
desselben beschattete, hergerichteten Tische saß, der 
Lanscher hatte das Richtige ver»»»uthet, das ivürdige 
Psarrerpaar, und daneben ihr anmuthiges Töchter-
lein Gretchen. 

Der alte Herr, dem unter den» schwarzen Sann,»et-
käppchen, welches den Scheitel deckte, schneeweiße Löck-
chen hervorquollen, las in der Zeitung, welche der Post-
böte aus der Stadt gebracht hatte, und entlockte seiner 
Meerschaumpfeife von Zeit zu Zeit kräftige Dampf-
Wolken. 

Auf dem guten, ernstfreundlichen Antlitz lagerten 
der Frieden und die Ruhe, welche am Abend des 
Lebens das beglückende Eigenthum Derer sind, die ein 
wohlverbrachtes Tagewerk hinter sich haben. Sie 
gleichen dem köstlichen Schimmer, mit »velchem die 
sinkende Sonne noch einmal Feld und Flur verklärt, 
ehe die Nacht hereinbricht. 

Seine Gattin, eine Dame von behäbiger körper» 
licher Fülle, dere»»» runden Antlitz der Zug von 
Herzensgütc unverkennbar aufgeprägt war. hatte eine 
Schüssel mit Erbse»»schoten vor sich, die sie mit geübter 
Hand ihres Inhaltes beraubte. 

Das junge Mädchen neben ihr war mit einer Weib-
lichen Handarbeit beschäftigt. 

Die zarte. schla»»ke Gestalt zeigte seltene Anmuth 
der Formen und der Haltung. Das Gesicht war mit 
strengen» Maßstabe gemessen nicht eigentlich schön zu 
nennen, doch gewährten die »veichen Züge in ihrer 
vereinten Wirkung dem Beschauer ei»»en überaus lieb-
lichen Anblick. 

Aus dem schönen Oval des frischen Antlitzes 
blickten zwei fteundliche blaue Augen hervor, und der 
Hauch von Unschuld und Güte, der darauf lagerte, ließ 
sie als ein Bild holdester Jungfräulichkeit erscheinen; 
eine erblühende Rose, welche bisher nur des Himmels 
Thau berührt hatte und der kosende West. 

Der Wirth zum Löwen hatte dein Fremden die 
Wahrheit berichtet, »vas die ferne Vergangenheit des 
Mädchens anging. Der Jäger Klaus hatte vor Iahren 
ein kleines Mädchen am Wege gefunden und das 
vielleicht dreijährige Kind, da er selbst unbeweibt war, 
zu der Psarrerin gebracht, »velche sich mit echt christ-
licher Liebe de» Findlings annahm. 

Die Kleine sprach nicht deutsch, sondern einen 
italienischen Dialekt, welcher, »vie sich dann bei später 
angestellten Versuchen zeigte, selbst von geborenen 
Italienern nicht leicht zu verstehen war. 

Am Tage nach dem seltsamen Funde war die 
Gräfin aus dem Schlosse eingetroffen und hatte als-
bald ein lebhafte» Interesse an den, Kinde genommen, 
auch den, Pfarrer reichliche Unterstützung für seinen 
ihin so plötzlich ins Haus gekommenen Pflegling ver-
spräche». 

( 0.1 >i?»ug solgi.) 



A Velehrendes. Unterhaltendes, Heiteres etc. 
AWsssss-iss«!» *<*»'• aüaM>oüa»at»a»aßsa#MBis»8WfluraziM»2Si'iHHai!aiiB9!8« i 

BiSmarekS Gedächtnis. 
Zur Wiederkehr seine« Geburtslage». 

BiSmarck nahet als East Eurem Hau», 
Hehr wie der Heldenzeit Sag«, 
Löschet heilige Flammen nicht au» 
An dem ErinnerungStage t 
Ruhe suchet der Adler im Horst, 
Dämmerung liegt aus dem Sachsen-Forst 
Abendläuten auSklinget da mild: 
Kränzet BiSmarcfS, deS Teutschen. Bi ld! 

» » O 
BiSmarck, Schirmer deutscher Ehre, 
BiSmarck, Wecker deutscher Kraft. 
Die Erinnerung verkläre 
Deines Lebens Pilgerschastl 
Willensstart hatt du entrungen 
UnS der Zwietracht und der Schmach. 
Und der einstigen Huldigungen 
Enkel-Liebe still solgt nach. 

Ja, der Süden und der Norden, 
Die sich fühlten einst so sern. 
Sind ein einzig Herz geworden 
Unter deinem Siegesstern. 
Niederschwebten hohe Ahnen 
Haben deutschet Schwert geseit; 
Mi t dem Echlachlrus der Germanen 
Zog heran die neue Zeit. 

Wieder stehet, feftbegründet, 
Deutschen Volte» stolzes Reich. 
Jeder Stein im Baue kündet 
BiSmarck» Rat und Tat zugleich 
Ehren wollen wir den greisen 
Teutschen Wecker jederzeit. 
Alle Zukunft wird ja preisen 
BismarckS Sieg im deutscheu Slreit. 

' . * 
Der Kanzler der deutschen Gewissen 
Die Heerschau deS VolkStumS hält, 
Gebeut ihm die Flagge zu hissen. 
Die deutsche, zum Trutz aller Welt. 
Richt taugen zum siegreichen Werke 
Die Fähnlein der Fraktion. 
Vereint nur erlangt ihr di« Stärke, 
Die wahrt Euch vor fremden Hohn. 

• • 
* 

I h r konntet lernen von dem AlUn, 
Daß Männer stets mit Taten zahlten. 
Der großen Talpflicht weiht da« Hoch! 

Erheben wird der Geist des Alten 
Euch bei deS Mißgeschickes Walten. 
Der deutschen «rast gebührt das Hoch! 

Bergesse» nimmer diesen Alten, 
WaS auch sür finst're Mächte schalten, 
Den toten Schirmer seiert noch I 

Karl P r ö l l . 

Aus alt»», abgenützten Wäsche» 
leine« oder gebrauchten Stricken, die 
naiürlich noih nicht sehr mürbe sein dürfen, 
kann man einen guten Fußabstreicher, also 
eine einsache Matte herstellen. Man häkelt 
diese nur mit den Fingern, ohn« Häkel-
nadel, stets hin und her gehend, wobei 
man nur darauf achten muß, daß die 
Arbeit sest liegen bleiben muß, also nicht 
gewendet werden darf. Man häkelt mit 
den Fingern 17 Lustmaschen, dann als 
zweite Reihe IS seile Maschen, alS dritte 
Reihe 4 Luftmajchen, 1 feste Masche in 
die zweite Masche der vorigen Reihe, dann 
immer 3 Lus «naschen und 1 feste Masche 
in die zweitfolgende Masche. Di« vierte 
Reih« besteht aus 4 Luftmaschen; I feste 
Masche aus die Mitte deS ersten BogenS, 
dann stets 4 Lustmaschen und l feste 
Masche in die Bogenmitte der vierten 
Reihe. Di« sechste biS fünfzehnte Reih« 
besieht auS 17 festen Maschen, di« sech-
zehnte Reih« ist wie die fünfte, die sieb-
zehnte wie die vierte u. s. w., bis die 
zwanzigste Reih« wie di« «rste ist. AlS 
Rand häkelt man mit dem Ende ringS 
um die Matte mit festen Maschen, woraus 
man das Ende gut befestigt. Man känn 
stet» nur ein Strickende aushäkeln unb 
muß dann jedes solgende dem vorher-
gehenden anreihen. 

Staubflecken. Die hartnäckigsten 
Slaubflecken aus Tuch entstehen gewSh«-
lich dadurch, daß eine fette oder harzige 
Substanz aus das Tuch gekommen ist, in 
welche sich dann Staub festgesetzt hat. 
Man reibe solch« Flecken mit Eidotter 
au», welche» mit etwas Branntwein ver-
mischt ist. 

Aufbewahren von Seidenkleider«. 
Ta Seidenkleider leicht fleckig werden, 
wen» man sie hinlegt, so muß man sie 
in Schranken hängend ausbewahren. 

S in (<ape aus irgendeinem alten 
UmHang herzustellen, ist eine einsache 
Sache. ES gehört freilich keine ganz ge-
ringe Stvsfmenge dazu, aber eS bietet sich 
der Vorteil, auch kleinere Stücke ver-
wenden zu können, wenn man den auS 
lauter zugespitzten Keilen bestehenden 
Schnitt wählt, der heute sür den beliebte, 
sten gilt. I n der Art, wie man früher 
die Kragen strahlenförmig besetzte, fügt 
man sie heute auS einzelnen Teilen zu-
sammen und deckt di« Näht« mit Besaß, 
boxte. Schnur- oder Perlstickerei oder läßt 
sie auch nur al« abgesteppte Naht gelten. 

der man noch zu beiden Seiten mehrere 
Stepplinien hinzufügt. Eine autgefaferte 
Taffetrüsche, schmale Pelz- oder Feder-
streifen können noch dat Ganz« umranden. 
Wollte man z. B. au« einem langen 
Paletot solch ein Cape fertigen, so könnte 
man selbst die Seitenteile und Aermei 
verwerten, denn e« ist gar nicht einmal 
notwendig, daß all« Teile gleiche Breit« 
«rhalten. Man such« nur dies«lb«n so 
herzustellen, daß sie möglichst in der Mitte 
gerade Stofflage erhalten, und achte auf 
eine bestimmte Regelmäßigkeit, also 
darauf, daß sich etwaige schmälere Teil« 
ebenso auf der anderen Hälfte des CapeS 
wiederholen. Am beste» ist eS, sich zuerst 
«inen Papierschnitt zu machen, also «in« 
rund« Kreisfläche in der erforderlichen 
Größe mit gleichfalls lreisrundem AuS-
schnitt im Mittelpunkte und einem g«-
raden Durchschnitt von der Mit!« bis zum 
Außenrande. Diese« Papiermuster knifft 
man nun w sechs, acht, zehn oder mehr 
Teile, je nachdem der vorhandene Stoff 
sie in der so entstehenden Breite hergeben 
möchte, und nach diesen Kniffen schneidet 
man dann di« einzelnen Stoffteile zu. 

Unverfroren. Meister (sehr ausgeregt, 
zum Lehrling): Ich finde überhaupt gar 
keine Worte sür dein Benehmen! — Lehr-
ling - Ja. ja. Meester. Ihr« jeistige Frisch« 
läßt in letzter Zeit bedenklich nach. 

DaS gut« Zeugnis. Was, ein Zeug-
ni« wollen Sie auch noch? Da« wird 
f«hr empfehlend ausfallen I — »0, schrei 
den Si« nur, daß ich zwei Monate be 
Ihnen ausgehalten hab», da« ist die beste 
Empfehlung I 

A b r r . Du w»ißt, mein lieber Onkel, 
daß ich die sanfteste, beste Frau der Welt 
bin, daß man mich um den Finger wickeln 
kann, — aber einen Widerspruch vertrag« 
ich nicht. 

DaS kommt dahrr. Ein juog«r Gast 
(in seligem Zustand« b«im Hotelklerk an-
f, agend): Ha — ha — haben Si« meinen 
Freund Äu — Ku — Kurzpichler hi«r ge-
sehen? — Klerk- Ja, er war vor «iner 
halben Stunde hier. — Gast: Wa—wa— 
war «r allein, o—o—oder war ich b—b— 
bri ihm? 

A r g verl i»bt. Kann I h r Fiäul«in 
Braut kochen? — Nein, aber sie kann so 
allerliebst fpeisenl 



stptng g« stellt. Sollte er den Konkur« anmelden, 
l »öge er von der ersten Bilanz Gebrauch machen, 
sie er aber die Ueberzeugung, daß die Forderung 

Borschußnereine« g-deckt sei, dann möge er die 
Bilanz überreichen. Die autgerechnete Schuld 

er allen Vorstandsmitgliedern mitgeteilt. 
Der al« Zeug« vernomrnene Revisor Joscht 

Honiert. daß uach seiner Ansicht die Vorschußkasie 
Verlust überwinden werde, da er durch den 

ldstrvesond« gedeckt ist; allerding« muß auf eine 
anze- Reihe von Jahren aus einen Gewinn ver-
chtet werden. Der Lehrling Anton Petre sagt, 
elvir'schastet hätten nur die Sommi«. Inventur 
H nie unter Pirnat ausgenommen woiden, da habe 
nSaplan «iigeholsen, ein zweite«mal vom LommiS 
Ichwab. Waren seien viel mehr angeschafft wor-
« , al« man benötigte und Geld dafür halte. 
t»ei nicht unter Anklage gestellte Mitglieder de« 
I»fficht«rate« geben an. sie hätten gar nicht ge« 
»ß t . daß sie Mitglieder de« Aussichl«rale» seien, 

hätten sich überhaupt um nicht« gekümmert, nur 

über Zureden der Geistlichkeit seien ste beigetreten. 
E« wird dann eine Reihe von Protokollen virlesen. 
au« denen hervorgeht, daß im Geschäst«lokal de« 
Konsumvereine« Waren an Nichtmitglieder vei kauft 
wurden, obwohl den Verkäufern di se Tatsache be-
kann» war. Auch Schnap« soll unbesugterweise au«-
geschenkt worden sein. 

Der Vertreter der Staatsbehörde, Herr Staat«-
anwalt-Stellvertreter Dr. Koievar o. Koudenheim, 
hält die Anklage in allen Punkten ausrecht. Die 
Entschuldigung mit der Unerfahrenh'it in derartigen 
Angelegenheiten könne hier gar nicht in Betracht 
kommen. Dadurch, daß die Beschuldigten zugeben, 
sie hätten sich um ihre Pflicht gar nicht gekümmert, 
sei schon der Tatbestand nach § 486 St.-G. ge-
geben. Ihre Rechtfertigung, sie seien sür diese« 
Unternehmen gänzlich ungeeignet gewesen, kann nicht 
gelten, denn sie hätten dann diese Ausgabt nicht 
übernehmen soll.'N. Sollten die Beschuldigten durch 
ihre Rechtfertigung der Verantwortung entgehen, 
bann würde der ordentlichen Geschäftsführung bei 

Genossenschaften der letzte Boden entzogen und es 
wäre die« »in Hohn dem Gesetze und sämtlichen 
Vereinigungen gegenüber. Auch die Anklage wegen 
der absichtlichen Fälschung der Bilanz hält der An-
kläger ausrecht und ersucht um Verurteilung im 
Sinn« der Anklage. 

Die V«rt«idiger, die Herren Dr. Aloi« Brenii i 
und Dr. Schweißer au« Laibach, plaidieren für den 
Freiipruch sämtlicher Angeklagten. 

Der Gerichtshof kann sich die Ueberzeugung 
von der Schuldlosigkeit nicht verschaffen, spricht alle 
Angeklagten schuldig und verurteilt Johann Poklic, 
Paul Brodej, Florian Jesevniknik. Josef Grejak, 
Bartlmä Jevnisek. Matthia« liranian zu je einer 
Woche strengen Arreste«, den Matthia« Stimulak 
zu fünf Tagen und den Kanzian Mole zu 14 Tagen 
strengen Arreste«; bezüglich de« Karl Seliökar 
wurde die Verhandlung wegen Konkurrenz der 
Delikte vertagt. 

B u c b d r u c k a r b e i t c i l aller Hrt T ä S L ! ! „ C e U j a " eilli 
d i e V e r e i n s - B u c b d r u c h e r e t 

U r a n i a a a s B r e s l a u 
geleitet toih Prof. Dr. v. Zslowsky 
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En» die Wunder und neuesten Entdeckungen der Elektrizität, neue Versuche mit 
•Utnsirshlen, Demonstrationen mit dynamoelekt. nnd elektrodynamischen Maschinen. 

Kaltes Licht. Thermitschmelxungen mit 3000« HiUe. 

Dienstag, den 12. Mai um 8 Uhr abends 
M Reatauranteaale des H o t e l z u C i l l i 

^

findet ein 

x p e r i m e n t a l - f o r t r a g 

Brtritttkarten sind zu haben im Vorverkauf im Restaurant und abends 
der Kasse. Numerierter Platz I K, II. Platz 50 h, Schülerkarten 30 h. 
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H M u e S M l ß e 
für Inserenten. 

Einmal inseriert ist kein-
»a l mserirrt. 

Anzeiqen einstellen, wenn 
das Geilhäsl stau geht, heiß, 
soviel, al« einen Tamm 
»iederre ßen.weildaS Wasser 
Nieder steht. 

Wer Anzeigen säet, wird 
Bestellungen ernten. 

Kiel gewonnen wenn 
man eine Anzeige aussaUend 
mach <n kann, so dab die Aus-
«erkjsamleil auf sie gezogen 
wird.. 

»»schästSleute.welche bloß 
alle tdrei Monate einmal an-
»eiaein, vergessen, daß die 
»cistten Leute eine Sache 
nicht länger als sieben Tage 
i « Wedüchwisse behalten. 

Rmche Geschäfte mit Leuten 
die «unzeigen, denn diese sind 
inlellligenl und du wirft nie 
baden verlieren. 

förantlin.) 

E . J e t m m ' s 
lltb«*wührt« alto«VT(iürt« l | | 

Brustzteltchen l H 

diätetisches 
Mittel gegen 

lasten n 

eisekeit* 

Zugelassen i durch Stattlialtereibeschlaw 
199. *. 02. Z. 75.066. 

P r e i s p r r * P a c k e t 4 0 H e l l e r . 

Ztiu haben in Cil l i : 

P " f l « H e a F r a n z R i s c h l a w y . 

Die berühmten 

,I)tirkopp4 

• Fahrräder 
nur neueste Modelle, mit uud ohne Frei-

lauf ron fl. 110.— aufwärts. 

Konkurrenzloses Fahrrad 
ebenfalls neuestes Modell fl. 70.— 

„ W e t t i n a " 
feinste Bogenschiff- Nähmaschine der 

Gegenwart fl. 64.— 
K o n k i i r r o u i e l o a o 8229 

Singer SysL-Nähmaschine 
mit Verschlusskasten fl. 30.— 

.Mler'-Schreibmaschine 
b i i t n deutsches Fabrikat, sichtbare 

Schrift fl. 200.— offeriert: 

M Jakowitsch 
Cilli, Rathausgasse 21. 

nrrvöf« A»«»n»»i, IHM. onfcmat 
Yar*tm. «rMltB* «-»>« 

mt fram o d-nch di» vchW»NII»>»»-
,»»«,. gr»»tf»N ». «. u n 

Kundmachung. 
ZI. 397«. 

Es wurde die Wahrnehmung gemacht, dass der g e s e t z l i c h e n 
M e l d epf l i c h t sowohl seitens der Hausbesitzer als auch der Bewohner 
von Cilli im Allgemeinen nicht nachgekommen wird. Das Stadtamt sieht 
sich daher veranlasst, im Interesse der öffentlichen Ordnung und Sicherheit 
im Hinblicke auf die Bestimmungen des I I . Abschnittes der Ministerial-
Verordnung vom 15. Februar 1857, I i . Q. BI. Nr. 33 zu erlassen nach-
stehende Kundmachang: 

§ 1. . 
Der Eigentümer, Besorger, Sequester oder sonstige ^ erwalter eines 

Hauses hat jede neu einziehende Wohnungs-Hauptpartei, ohne Unterschied, 
ob die Wohnung von ihm selbst bezogen oder jemandem anderen ent-
geltlich oder unentgeltlich überlassen wird, bei dem Stadtamte binnen vier-
undzwanzig Stunden nach dem Beziehen der Wohnung anzumelden. 

Bei gemeinschaftlicher Miete einer Wohnung durch mehrere Parteien 
izt jede einzelne Partei besonders anzuzeigen. 

8 2. 
Das Ausziehen jeder Hauptwohnungspartei ist in derselben Zeit und 

Art (§ 1.) anzuzeigen und dieser Anzeige jedesmal beizufügen, wohin die 
Partei übersiedelt ist oder sich begeben hat, insoferne dieses Letztere dem 
Anzeigenden bekannt geworden ist. 

§ 3. 
In derselben Frist von 24 Stunden hat der Eigentümer, Besorger, 

Sequester oder Verwalter eines Hauses die Anzeige zu machen, wenn ob-
gleich ohne Wechsel der Wohnung eine Aenderung in der Eigenschaft 
einer Wohnpartei als solcher, nämlich einer Hauptpartei in eine Asterpartei 
oder umgekehrt, eingetreten ist. 

§ 
Wer immer einen Teil seiner Wohnung entgeltlich oder unentgeltlich, 

wochen- oder monatweise an Afterparteien überlässt oder Bettgeher hält, 
oder auch sonst jemanden, worunter selbst Verwandte oder verschwägerte 
Personen, Erzieher und Erzieherinnen, Gesellschafter, Vorleser, Hauslehrer, 
Privatbeamte, Koststudenten und dergleichen gehören, bei sich aufnimmt, 
hat hierüber mittelst der vorgeschriebenen Meldezettel bei dem Stadtamte 
binnen vierundzwanzig Stunden die Anzeige zu machen. Die Meldezettel 
sind genau auszufüllen und vom Hauseigentümer oder Besorger zu unter-
fertigen und nach dem Erhalt von Seite des Stadtamtes aufzubewahren. 

8 5. 
Mit ebensolchen Meldezetteln und in der im § 4 festgesetzten Zeit 

sind auch alle Gesellen und sonstige Gewerbs- Arbeits- und Beschäftigung»-
gehilfen und Lehrlinge m&nnlicten und weiblichen Geschlechtes, wenn sie 
bei ihren Arbeitsgebern und Lebrherren in die Wohnung aufgenommen 
werden, zu melden. 

§ 6. . . . . 
Alle Dienstboten sind innerhalb 3 Tagen nach ihrem Eintritte bei 

dem Stadtamte zu melden. 
§ 7-

Gastwirte, welche zur Beherbergung von Fremden berechtiget sind, 
haben ein eigenes gehörig paraphiertes Fremdenbuch in bestimmter Form 
ununterbrochen zu führen, selbes stets zur Einsicht der Behörde bereit zu 
halten, die neu Angekommenen aber innerhalb zwölf Stunden nach ihrer 
Ankunft mittelst eines vollständig ausgefüllten Meldezettels oder einer Ab-
schrift des betreffenden Blattes des Fremdenbuches dem Stadtamte anzuzeigen. 

§ 8- . 
Die Uebertretungen dieser Vot»Christen werden nach den Vorschriften 

der Ministerial-Verorcinuug vom 2. April 1858, R. G. BI. Nr. 51 mit 
Geldstrafen von 10 bis 200 Kronen geahndet. 8267 

<1111. am 15. April 1903. 

Der Bürgermeister: 
3r-va.li.-u* Holrva.sc . fa , m. p. 



Beilage zu Nr. 38. 

Restaurant 
ßaierhof! 

21, Cilli, Laibacherstrasse 21. 
Im wunderschönen Monat Mai, 

Wo alle Vögel sangen, 
Da bin ich mal zum Baierhol 

Mit einem Freund gegangen. 

Im wunderschönen Monat Mai, 
Wo alle Knospen sprangen, 

Wir assen gut, und tranken gut, 
Wie man's nur kann verlangen. 

Im wunderschönen Monat Mai, 
Such' dir ein niedlich Schätzchen 

Und geh' mit ihm zum Bnierhof. 
Du findest dort ein' guten Stoff 

Auch ein gemütlich Plätzchen. 

Im wunderschönen Monat Mai, 
Athmest du freier und frischer, 

Und doppelt gut dann mundet dir 
Der Wein und Reininghauser Bier 

Dort bei der kleinen Fischer. 

( k e i l ' « S t r o b h u t l a c k ) eignet sich vor« 
züglich zum Modernisieren von Damenstrohhüten. 
— Keil'« blauer, schwarzer, rother und grüner 
Strohhuilack ist bei T r a u n & S t i g e r in Cilli 
erhältlich. — 590$ 

B l o u s e n - S e i d e k u Ä * ' t ; £ y - . S V . 
OUllMil »«gkhtnd, 
U r l t h . 

»»rjollt Imfcul Qrtiefr11. Ncü&cVluftcc-
M e l d f 11 • t ' a h r l b H c n i i r b r r c , 

S e h r praktisch aif Reisen. Otiefit&eltrlicli nach kurzem Bebrauch 
Sanitätsbehördlich geprüft. 

Attest Wien, 8. Juli lb'87. 

UBP l l t Ix-It l- 177&-3 

HerTorrajjeDde flv15i.-11il.0r bestätigen, dass eine sorg-
fältige Pflege der Zfihue und de* Mordes unerlisslieb 
for unsere Gesundheit ist. Namentlich Magen-Krank-
heiten kdnnen so verhindei t werden. Als bewährtestes 
Mittel hieiu erweist sich „Kalodoüt", welches die anti-
septische Wiiknng mit der nothwendigen mechanischen 
Reinigung der Zähne in vorzüglicher Weise verbindet 

Kerichtssaal. 
Abermals ei« verkrachter Ftonlumverei« 

Man ist «« ist Unterland« schon gewohnt, die 
seiuerzeil von d-r slovenischen Geistlichkeit in« L.-den 
gerufenen Konsumvereine, »inen nach dem anderen 
verkrachen zu sehen. Da« Ende ist gewöhnlich ein 
gerichtlich«« Nachspiel. Leider gelingt e» nie, die 
eigentlichen Schuloigen, die intellektuellen UtHeber, 
der verdienten Strafe entgegenzusüdren. So wurde 
im Jahre 1899 über Antrag der Geistlichkeit, in«-
besondere de« damaligen Pfarrer« von Weitenftein 
und jetzigen Dechant«, R ich«ra!Sabgeordne!«n Zifkar, 
und dessen Kaplanschaft tiu Konsumverein al« Ge-
nofseiischast mil beschrä ki>r Hafiung mit dem Titel 
Kmetijski, (Äauer»r.«noss,nscha>i) gegründet, 
welcher im Jahr« 1900 seine Tätigkeit beoonnen 
und bi« zum 12. Oktober 1902 fortsetzte. an welchem 
Tage er sein ganze« Warenlac>er on ven Gefchöfi#« 
leite* Kanzian Mole verkaufte. Die« geschah, al« 
die Mitglieder sah n, daß ver gänzliche Zusammrn-
bruch unausbleiblich sei. Mole v rsuche« noch, bei 
diesem Handel die Genossenschaft zu übervorteilen 
und infolge dessen wurde der Verkauf rückgängig 
gemacht und da« ganze Warenlager dem Weiten-
steiner Kaufmann Woduschek um 1800 X verkauft. 
Bei dieser Gelegenheit gelangte die Geiicht«behörde 
zur Kenntni«, daß bei dieser Genossenschaft ein voll« 
kommener Zusammenbruch erfolgt set. daß die (5e< 
nossenfchast e« unierlt>ß, den Konkur« anzumelden, 
aber auch nicht mehr in sich die Macht fühlte, die 
Liquidation einzuleiten. Nun hatten sich am 5. d. M . 
vor dem hiesigen ErkenntniSgerichte neun Angeklagte 
wegen Vergehen« nach § 486 Et »G. und weg n 
Vergehen« nach § 89 de« Gesetz?« vom 9. April 
1873 zu verantworten. Et find die« die Giund» 
besitz«? Johann Poklik (gew.fener Obmann^, Paul 

Brodej (gewesener Obmannstellverlreler). Fkorian 
Jefevnicnil(qewtsener Kassier) Joses Grejak, Ba tlmä 
JevliiSkk, Matthia« Siiuiulof, Matthia« Krancan 
(letztere vier gewesene Mitgli der de« Aufsicht««, 
bezw. VerwaliungSrale«), kanzian Mole (zuletzt 
Geschäfl«l?i>er) un) Karl SeliZkar (Revisor de« 
landwirifchafilichen Verband,« »1 Laidach). Mit 
Ausnahme der beiden l tzikenannien sind sämtliche 
Grundbesitzer in der Gegend von Weit.nsleiil. Die 
A»kl«»e iüuri Folgende« au«: 

Die Angeklagten haben sich zunächst dadurch, 
daß si,, obwohl sie schon lange wußten, daß der 
Konsums reiii passiv fei, e« unterlußen, den <!on> 
kur« anzumelke», dc« Vergehen« nach Z 436 si.G. 
schuldig gemacht. Der slatux cridae roar zweifellos 
gegeb n. Der schließlich, V rmöaeiiSitand der Ge« 
tiofftnschasl wetll an Ak> v n 4739 X, an Passiven 
19.370 K 29 h als Schuld an die Vorschußkasse 
in Weilenstem und 2673 K 55 h an Waren, zu-
sammen also von 22.043 K 84 h uui wonach sich 
ein Verlust von 17.304 K 84 h ergibt. Zur 
Deckung de« Verluste« hast,» im Sinne de« <3o 
fetze« und der Gknossenschasisslaiulen nur die An-
tiilascheinc der Mitglieder im Betrage von 1560 X, 
w lcher Betrag aber auch nur zum Teile einbring-
Iti) e>H;unt, Am s^wersten geschädigt wird durch 
fcu'eit Zusamiiienbiiich der Weitensteiner Vorschuß« 
verein. und zwar fellst dann, wenn all« anderen 
Schulden s,ezadli und olle Forderungen de« Konsum-
v reine« für v, kaufte Waren eindringlich fein wer-
den, um den Beira., von 17.304 X 84 h. Diese 
Schuld ,n itand dadurch, daß der Vorstand de« 
ko-ifumvereink« zur Bezahlung der Waren fleißig 
in vie Kasse ke« Weilenstnner Vorschußv«r«ineS 
griff. Daß di-ser letztere al« der am schwersten 
grschädigie Gläubiger nicht auf die Eröffnung de« 
Konkurse» dran^. e. fi i irl sich au« dem Umstände, 
daß in den Vorsiänttn de« Konsumvereine« und 
der Vors^ußkafsa zumeist dieselben Mitglieder faßt». 
Wütd.' sich der Voistand und der Aussichi«rat nur 
balbw,|ö um den Stand der Genossenschaft ge-
litumerl haben, fo wäre e« nie zum vollen Zu-
sammenbriiche g kämmen. Die Btfchulviglen geben 
aber zu, daß sie sich um ihre Pflicht nicht im min-
besten kümmeriea, wodurch sie sich entschieden nach 
§ 486 St -G. schultig gemacht haben. Sie haben 
aber aud) in andeter Beziehung gesetzwidrig ge-
handelt. W e der Kassier Florian Jeseonicnik an-
gibt, war die Genossenschaft bereit« im Jahre 1902 
passiv und al« im Ftü!zjahre 1902 der Revisor de« 
landwirtschaftlichen Verbände« in Laibach» Karl 
Seliökar, berufen wurde, machie «r den Votstand 
ausmeiksam, daß bereit« ein Abgang von 8429 X 
55 l> rorhanden sei und daß der Kontur« ang«» 
meldet werden müsst. E« ist unzweifelhaft, daß 
der Zusammenbruch allen G.nossenschaflSmiiglledern 
bekam l war und trotzdem meldeten sie de» «oakui« 
nicht an, sondern setzte» die Täligk'il der Genoss, n-
fchaft fort, nahmen neue Darlehen vo.i der Bor-
schußkasse aus, b.stellten Waien. I« fielen Zahlungen 
un? ve> kauften schließlich da« Warenlager, wa« nur 
im We.',e der Liquidation od.r de« Konkurse« ge-
schehe» datf. 

Die Anklage legt aber auch den Beschuldigten 
noch Nachsteheiise« zur Last: Für da« Jahr 1901 
wurde der Behörde die Bilanz ei >xe chicki, welche 
einen Reingewinn auswie«. AlS die Bezirk«haupt« 
Mannschaft ein zweite« Eremplar abverlangte, sei» 
bete Mole eine Bilanz ein, w.lche ansialt eine« 
Reingewi»»« einen Verlust von 8453 X 28 b aus-
wies. Beide Bilanzen stellte der Revisor SkliSkar 
zusammen. Seliö'ar berechnete zuerst den erwähnten 
Beilust und al« di, Genoss,«schalt sich weigerte, 
diese« Ergebn,« anzuzeigen, ließ Seliäkar die Schuld 
an f i t Vorschußkasse au« und stellie anstatt 16.326 K, 
welche er zuerst eius.tzte, bloß 7896 K 34 h Schul-
den in de» Rechnungsabschluß ein. DicS geschah 
lediglich, um den richtigen Vermögentstand zu oer-
decken. Diese Bilanz wurde auch in der General-
v rsammlung vom 20. April 1902 vorgtlragen. 
Allerdings behaupten die beschuldigten Vorstand«-
miiglie)er. deren Namen unter der Bilanz stehen, 
daß sie nichl rechnen können und daß sie bei dieser 
RechiiungS-ZusammenstkUung nicht mittaten. Wurde 
daiier die Bilanz so zusammengestellt, daß ein Rein-
gewinn künstlich zustande kam, während der schlechte 
Siand l ereil« vllg>me>n brsannt war. so ist die 
Entschuldigung ler Beschuldigten, daß sie nicht 
rechnen können, uanz haltlos, indem sie ja von 
Seli«kar eiiurjei.« über den schlechten Stand in-
formt.rl wurden, während sie ander»rseit« die em,n 
Reingewinn nachweisen^« Rechnung genehmigten. 
Di, Ausrede de» Sel'ätar, e« fei ihm versichert 
worden, ,« weide die Schuld bezah l werden, ist 
hier ganz belanglo«, kenn e« war die Pflicht 
Seliskar«, ul« geprüfter Revisor sich vorher ge-

unbu) 

nügend zu überzeugen, ob und auf welche WeW 
Verluste beglichen werden können. Dadurch'^ 
sich die Angeklagten auch de« Vergehen« nach^H 
de« Gefegt« vom Jahre 1873 schuldig gemM." 

Bei der Vernehmung der Beschuldigtest«!! 
den Vorsitzenden Herrn Lande«gericht«rat GnzoN 
behaupten die angeklagten Vorstandsmitglieder <da 
einstimmend, sie wären von der Geistlichkeit,» 
menilich von dem damaligen Meilenstein«» Pfm« 
2?cfat zum Beitritte beredet worden. AlS WaH 
de« Zujammenbruch,« geben si« teils ihr« A « 
fahrenheit in kaufmännischen Angelegenheiten. ( H l 
da« unredliche Vorg«h«n der unsähigeu und trnttf 
läßlichen Komm,«, di« den Verkauf und «eist roci 
auch den Einkauf der Waren besorgten, a m " ^ 
letzte Obmann, Johann Poklic, über die GrS^ 
de« Konjumvereims befragt, erzählt, der $ 
Z'cfac habe die Leute zusammengerufen, ihn?« j 
sagt, e« werde ein Konsumverein g«gründ«t W > 
welcher für die Beteiligten bedeutend« Borttile» 
sich bringen werde und hab« ihnen arg zlWchi 
der Genossenschaft beizutrelen. Er hab« sich faß 
geweigert, all«in Zickar und di« beiden 
hätten ihm so lan. e zugeredet, bi« er fchlM 
einwilligte. 

Vorsitzender: .Hab«n Sie vetstanden, 
Konfumvertin ist?' — Angeklagter: »Äf i i t j 
tat nur gtsagt, wir werden billige Waren und, 
sonstige Vorteilt habend — Vors: „Hat 2icti 
gesagt, wo da« Geld herkommen wird?" —SngrfL 
.Ja. er ha« gesagt, der Weitensteiner Borscht 
verein wird e« hergeben." — Bors.: .Wann roifä 
Sie, daß sie passiv sind?" — Ang«kl.: „Al« m, 
Bruder Anion Poklic mir e« sagte." — B o r s . : 
„Hat ihnen der Revisor Sel'Kkor gejagt. tujfcJi 
passiv sine ?" — Angekl.: „Ja." — Bors; 
Ihnen Seliökar auch gesagt, wie hoch fch die üj !) 
an den Vorschußve,ein belaufe 1* — MWI: 
.Darauf kann ich mich nicht erinnern.' - Äqa 
«Haben Sie jemal« ei»« Inventur gemacht?'-7 
Angekl.: „Ja, einmal, al« Kommi« Schwab k«, 
der hat auch gefaxt, daß wir keine Verlust« harn: 
t i , Inventur habe ich nichl kontrollier!, weil i< 
»ichl« davon v,tst,he." 

Poklic gibt al« Ui fache de« Zufammeniriv 
die Mißrirtschafl, die im Geschäfte herrsch«?, 
Da« Lokal fei f.ä»z ich ungeeignet, zu d'fchti 
und feucht gewesen- rie meisten Waren seiest 
dorben; gangbare Artikel wären keine vor^i 
gewesen, dagegen aber «ine Unmasse solcher ftaj 
für die ein Absatz absolut nicht zu erzielen a 
Der erste Kommi«, Pirnal, wäre immer 
gewesen, der zweite, Schwab, wäre nicht bester, 
wefen, dann habe ein Lehrjunge gewi'tfchaflet 1 
der lctzie. GeschäflSIeiter Mole, s« den ondnni 
nicht« nachgestanden. 

Der Obmannfiellvertreier P a u l Brodesr 
auch, «r wollte gar nichi leilreien. allein man 
ihn nicht ü Ruhe gelassen. Bors.: „Wer IXU 
zum Bei»»! beredet?" — Angekl.: .Der Psim 
Zickar." — Vors.: „Und w r noch?' Aiige5̂  
„Seine zwii Kapläne.' — Brodej sagt, ir 
sich um nicht« gekümm,rt, da er davs» 
nicht« v ist,he; Wech'el habe er nur einmal 
schriecen. — D,r Kassier F'onan Je?eonii»ik^ 
an. auch er hätie sich lange geweigert, beiz« 
da damals fei», Frau krank war und er ftta 
von solchen Dingen gar nicht« verstand, alle« 
Diängen Zickar« und seiner kaplanfchaft h< 
endlich nachg«g«btii. Er fei einigemale in 6a 
fchäft gegan en, lc< der Generalverfammliuig 
nicht gewesen. Di« wkiter«» Angiklagim 
Gr«jak. Barilmä Jeonisek, Matthia« Slimulakl« 
Matthia« K-ancan v.-rantworten sich in äh 
W . i K D«c Geschäst»fü r̂er Mole, welcher 
Verbrechen« de« Beiruge« zu einer viermo» 
K.rkerfirase verurteilt wurde und sich noch m ' 
haft beftntei, behauptet, er habe mit dem 
zusammen die Rechnungen aufgestellt, der v e r 
Anton Pokli5 sei dabei gewesen; bei de r 
Versammlung sei er nicht gewesen. Die F r a 
Vorsitzenden, ob »r d a « Warenlager kaufen 
bejaht er und gibt auch da« unredliche Lo 
dabei zu; er habe nämlich damal« eine (Sei 
gehabt, die dann nach Amerika a u s g e w a n d e r t s 
Der R t v for SeliSkar v,ran>woriet sich folg« 
maßen: Ec fei vom Konsumvereine b e ru f en wo 
die Rechnung zusammenzustellen. E c h a b e 
Schlußrichnung zusammengist-llt u n d dabe i 
daß derselbe passiv fei. er habe diesen Umstund 
Vorstände bekannt gegeben mit d,r Bemerk»»̂  
er den Konkur« anmelden müsse. Al« mai 
sagte, daß man da« nicht wünsche, daß sie 
derung de« Vorfchußoereine« o h n e h i n feine.! 
finden werde, hab« er die zweite Bilanz ait 
und beide Bilanzen dem AufstchtSrüte zur 
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^holographische Neuheiten. Das Photo-
Sravbieren auf Reisen, auf Sportplätzen K. ist wohl 
M modernste Art, sich ein Tagebuch anzulegen und 
«eibend« Erinnerungszeichen an das Geschaute mitzu-
»ringen. Die Firma R. Lechaer (Wilh. Müller) er-
«ichtert dies durch mannigfache Verbesserungen an ihren 
« n jeher rühmlichst bekannten Apparaten und hat nun 
» der neuesten Zeit wieder einen Typu« konstruiert, 
'«Kleber allen Anforderungen gerecht wird und al» völlig 
«ustergiltig hingestellt werden muß. ES ist die» 
Ivhner» neue Taschencamera, ein kompendiöser Klapp-
Mparat, dessen Rouleauschlitzverschlub mit pneumatischer 
Auslösung Momentausnahmen bis zur größten Ge-
Mhwindigkeit liefert, aber auch für Zeitaufnahmen von 
beliebig langer Dauer funktioniert. Lechner» neue 
Etereoskop - Taschencamera ist nach demselben Prinzipe 

Waftruicrl, vereinigt aber die Vorteile zweier Apparate 
einem einzigen, da eine sinnreiche Vorrichtung er« 

«glicht, die Camera ohneweiterS auch zu langgestreckten 
oramaanfnahmen umzugestalten. I n Verbindung 

it LechnerS Etockstativ lassen fich sogar vollständige 
^»ndblicke aufnehmen. Die Reflexcamera und Reflex-

Ttoeoffcpcamtra, sowie der bekannte Werner» Apparat, 
« i t welchem die Firma R. Lechner (Wilh. Müller). 
Wien. I . Graben 31, beispiellose Erfolge erzielte, sind 

hervorragend« Leistungen an PräzisionSaibeit. 
Ueber alle Neuheiten berichtet dse Firma in „Lechner» 

^Mitteilungen photographischen Inha l t» ' , einer monat-
lich unter Mltarbeiterschaft hervorragender Fachleute 
^scheinenden, reich illustrierten Zeitschrift sür Amateur-

graphie, deren Bezugspreis 2 K pro Jahr, in« 
lusive Zustellung, beträgt. Ein Katalog über die 

graphischen Artikel der Firma R. Lechner wird 
lo» versendet. 

''NATÜRLICHES BITTERWASSER 
4ILD ABFÜHRENDE WIRKUNG.VORZ'ÜSUCH GEGEN 
IaeHf*TION,GESTÖRTEVERnAUUN6;CONGESTIONEN,ETC. 

Anerkannt yorcfigl icb« 

Pho tograph ische A p p a r a t e , 

I.ichners neue Taechen-Kameja, 
Keflex-Kamera, K o d a k s , 

auch mit GÜII- u. Steinheil-Objecthren, 
Photo-Jnmelles, Projektions - Apparat« 

für Schale Und Hau». Trork< oplatten. 
lopierpapiere und alle Chemikalien In stets frischer 

BMlIt i t . Probenumtwr von Lechner's p'not. Mittheiln! gen, 
sowie Prcisvmeichnis gratis. 

B . L e c h n e r ^ ( W l l h . I T t t l l e r ) 
k. and k. Hof-Manu- faktur fflr Photographie. 
,brik photogr. Apparate. — Kopieranstalt f. Amateure. 

U l e n , t i m b e n 31. 

t 

^ die reich illustriert« Preisliste über Pariser Gurumi waren, 
MD^tionelle Neuheiten enthaltend, gratis nnd franko. 

laren-Etiblissement H. Schwarzmantel 
W i e n I , Rotenlurmstnsse 16. 8100 

„X.e Delice" 
Z i g a r e t t e n p a p i e r - Z i g a r e t t e n h ü l s e n 

— — Ueberall erhJlltlicb. 
General- Depot: WIEN, I., Predigergaase Nr. 5. 

f P r ü l i l i i i g s k u r . 
Die erafecn FrlöüinL'swocbeu sind gewöhnlich die 
Zeit, in welcher nach einem CorTectiT für die durch 
die Lebemtwei.se im Winter li&uflg henrorgemsenen 
StOrunge;n in den körperlichen Functionen gesucht 

wird. FQr diesen / weck st 

M A j n w i ^ 

••tBrlkbir 

sowohl nrar Belbstständipen Haäsknr als namentlich 
auch zur 

f O r M i U r für die Bäder: K a r l s b a d , M a r l e n -
d , F f r a n i e n a b a d und andere Kuriito vuo 

äriratlicher Seite besonders empfohlen. 

FRITZ RASCH, Bichhaniitiing, CILLI. 

St. Veiter Solo-Spargel 
Süssrahm-Theebutter 

G a r a n t i e r t r e i n e n T r o p f h o n i g 
in '/« and '/» Kilo Gläsern 

echtes Alpen-Rindschmalz, feinste 
Sorten Thees, garant. echten Jaffl&ika 

Rum, beste Marken Cognac. 
Rhein-Weine, österr, und steir. Bon-
teUien-Welne, Liaaa Blutwein per 

Liter 40 kr. 

Kleinoschegg Champagner 
in Originalpreisen empfiehlt: 

Alois Walland, Rathausgasse. i 
F r a n z W i l h e l m s 

abführender Thee 
?on 

F R A N Z W I L H E L M 

Apotheker, t u. k. Hoflieferant 

i n Nennkirchen, N iede rös te r re i ch 

ist durch alle Apotheken tarn Preise von 2 K 
österr. Währ, per Packet zu beziehen. 

Wo nicht erhältlich, direkter Versandt. Post-
kol l i = 15 Packet K 24, franko in jede 

österr.-nagar. Postatatlon. 7281 
Zum Zeichen der Echtheit befindet sich aas den 
Emballagen das Wappen der Marktgemeinde 

Nennkirchen (nenn Kirchen) abgedruckt. 

Schutzmari«: A n k e r 

L I N I M E N T . C A P S . C O M P . 
au« Richter« Apotheke in Prag. 

ist al l vorzüglichste schmerzstillende <?in-
rcibung «OgrnuiM anerfawd; zum Preise von 80 h.. 
St. 1.40 und 2 9. »crtäitg tu allen Avotheken. 

Bei« Statanf dies«« tiberall beliebten Haus-
mittel« nehme man nur Lriginalflaschen in Schachlein 
mit unserer Schußmarf« «Aalen au« Richters 

«poche?» a*. bau* ist man sicher, da« Original -
erzeugni« erhallen zu habea. 

Richter« 
Apa theke .Zum Galdeue« Löwen" 

I» »n»a. l. „t1a»«»In,tze ». 

Lösliche Bitte'. 
Z?c!m Linkauf »ick't c!»sud, »Mahkaffee» 
soliden, «u . tu . Hid, - •Kmhimins -
Kneipp Mal^kaffee jn verlernen > il» nur 
bi« blcradgebiideien pafeteamuneltmen! 

O 
J c b H m t a C s i U a g 
mit meinem 185 Eentimeter lauge« Riesen 
Lo r ^ lH -Haa r , hab« solche» m Folge I 4mona t 
liche>Äebrauche? m«inerselbstersundenenpomade 
erhaÄen. Dieselbe ist al» da» einzige Mittet zu» 
pfleg« der Haare, zur Förderung de» U?ach»lum5 
derselben, zur Stärkung de» Haalboden» anerkannt 
worden, fl« befördert bei Herren einen vollen, 
kräftigen Bartwuchs und verleiht, schon nach 
kurzem Gebrauch« sowohl dem Aopf- al» auch 
Barthaar« natürlichen Glanz und Fülle und be> 
wahrt dieselben vor srühzeiligem Lrgrauen bi» 

in da» höchste Alter. 

P r e i s t i i t S A t g e l s 1 , 2 , B n . 5 g l . 

Poli verland iSglich bei SSoreiiitenduita be« Betrage« ober 
mittelst Pcswachnahme der »anje« Well an« der Fabtil. 

mobin a l l e Auftrlge zu nch'en sind. 

- Ä i i n a O s i l S a g 
W i e n , I . , Graben No. 14. 

B e r l i n » Friedrichstrasse 56. 

«»»>»«» fttmi Anna SNlla« ! 
I » Ruhte;:» Ade«, >I,<»0»n, Unii ton e»s»»»n». Wntlii 

tfteee. Polf4o-itrt» in Dttlia) tute hdHIchS. mir tittinZlcoel Jdi« 
öuijf(rtiti?ir:f:i <cm:bf «„»juiolg,». — KrUmtii Si» (t!»irfii»tti* dtll 
Mken t«n( »ut;<i<* ii»«« «täfli 

uurt t<n it'Dlj 1<I P»«ad«. 
WU 

'in »al sich «uti(r*t9<alti4 l»den» 

»erSll«H(*<T tioitioAtitn« 
;rrl»»o Wiest, UantmnH«* 3#ttt OictEou. 

rostig«». 5>iao tllinn (ftlllail! 
antet an«(t(t<a(r̂ a»ie(fe »ilellen, graa »tUfln 

tot»«, X. e.|4!l!iu.tnln. 
Vaattte |u» die t-Rrpe brr Haar» 
w»vr», welch» >»>« Ä«s»I»U» Ichrn »?I>»|I«. 

$«t»n>Safi« s, S Ctiict 
c.r'dEiflf: rirjeaben ju 

totfiddjluniunoll 
l i i aommtrhos 36TCT »juctn) Irma Pleyl. 

Rtoji ifuna tffllUg! 
OtfuAe »» ftiilfniunu von vier Xiegdn Ihrer «•> 

lIltHiH thmaac. 
It. n. f. Oea«TT«i(tt>d>.UinaTlMirt HBÜIBI». «iga. 

Qiai Wntio «Nlla,! 
34 «Hache ©t» um t«1L tt»t«adaa, »-der |»d ZtegcTi 

Ihr« (Olta v-mad«. 
achiaasSs«» 

ff«. •eâ Oenfal IKuiinann. trr t t«. Bmitaibli. t. 

Kme. Anna SHOa«! 
«frische et« tlrrdarch ins p»(t. Hultadint« Ma tlann 

toW 3Jm MTfStltlta 6acTUii6«-£oiita»< per Rachntohm«. 

f tfnllle flainamhaa 
~ t-t Zdrer Dsrchieuch: r̂sa PrÄtiesA« H-healech». 

SHKtfu de Wona 

(btlftt. str«» tlnmi «AU»» I 
Sr'uji« rrn flafml'tnta »er tJachnut«» elaee Uchschtel 

Ihr«r «lande» »trteadea Ö»»»»om»d». 
«Wuäa«»oa 

Dr. ft. .'iepol», (üiiatit ia Ornlbctb Echlefie». 

ttflöil 

Sehe »ee»,le gtes «Uno «Nll»« ! 
«rfitcht Bt< ant »Inen Ztegd »« ;:.m -»keit Somal' 
" ' " Wa mit tea ttltaVoi tti'oljen eM1g1t gleich in sende». 

' ' »alneden. 
Meine Adiesie: »«elka t>. Mal». 

Aerichis-Piä^d.-Oaitla. XemrJ»j». 

ßtaa Anna « f t l a g ! 
Vlilt Mi» txt Bafrnaitmoimt tmet tieg« koa Ihrer 

x>aant>achHp«made iu lendea. !>» Hn Iiherrascht wer die 
« an» schnell» Iwirfaag. «eiae 0«<>r» stkd la !»i»ee 
» eeftaaallch newachs«, „ad ,<t«t st» außerdem SlteiaS 

Ich unn Ihre voniadr »als iZiimk» naer Nachwachs. W 
Zedeemsaa rmplehlea. ficht »a»»«ll 

«r»»u « . «U. ^«dwlch. M 
Uater-»ea»ar, I. »lZ IRAtam». 

Um 
ie»e»chaete» 

Mana Kfiuo«! 
»tederhou« Hutcabiota sine« ri»I»ea« Ihrer 
m Ha»r»<»iiad« dtll et 

aav 

AZeia»»Mn CTaeolaft OKI«. Nah.) 
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G e b t n u r m i t d e r M a r k e „ K ö n i g s - H d l e r " ! 6 c b t n u r m i t d e r M a r k e „ K ö n i g s - H d U r " ! 

S c h w e i z e r H d l e r - S t r i c k g a r a 

c b \ p e i ? e r H d l e r - S e t d e n g l a n ? 9 a r n 
s i n d d i e b e s t e n S t r i c k g a r n e ! > a n « . z « b - n « h ä w c h w 

LUCAS PUTAN. CILLI 
—— Grazerstrasse Nr. 8 = 

r m 

ßrieftaube Specialgeschäft in Zugehörartikel für Schneiderei, Strick-
Häckel- und Stick-Arbeiten. «96n 

Vol le Pension «Wohnung, Bad und Verpflegung), per Tag von 5 Kronen 
aufwärts. B i s Ende M a i und vom I . September an noch, bil l iger. 

Korort 
Saison vom I . Ma i b is Ende Ok tober . 

- — in Kroatien. 
Von der Aagorianer Bahnstation „Habok-Frrqucnz im Jahre 1902 : 4567 Personell. Bon der Zaaoril 

Krapina-TSplitz" i Fahrttunde entsernt. Mit dieser Statiill vom l . Mai regelmäßiger 
Omnibnsverledr. Die 30° bi» 35* R. warmen Akratothermen sind von eminenter Heilkraft 
bei Gicht. Muskel» und Kelenksrheuma und deren Folgetrankheiten, bei Ischias, Neuralgien. 
Haut- und Wundkrankheiten. ckron. Morbn» Brignti, Lähmungen! b>i den verschiedensten 
Frauenkrankheiten. Grobe Bassins, Separat-, Wannen- und Douchebäder. Borzügl. ein-

(gerichtete Sudarien (Schwitzkammern ,̂ Massage, Elektrizität, schved. Heilgymnastik. Rom-
ortable Wohnungen, gute und billige Reltaurationen, ständig« Kurmusik. Ausgedehnte 

schattige Parkanlagen und Promenaden, Tennisplab ic. Badearzt Dr. Mai. Broschüren 
'»Handlungen. Prospekte, sowie Auskünfte durch die 

Bade-Direktion. 
in allen 
8213 

Die neuesten Modelle 
der weltberslhrnten 8237 

erhalten sie nur in der Fabriks-Niederlage der 

,.Styria"-Fahrradwerke Joh. Puch & Comp. 
A d r e s s e n u r : C i r a z , l e u i h o r g a s s e 5 1 

vü-i-vis d«r Hauptpost. 
IC«, t» l©e 'e EfratJ-" -vinct. f r enUso . 

Ein wahrer Schatz 
fflr alle durch jagendliche Verirrungen 
Erkrankte i»t das berühmte Werk 

Dr.Retan's Selbstbewahrung 
81. Aufl. Mit- 27 Abbild. Preia 2 fl. 

Lese es Jeder, der an den Folgen 
solcher Laster leidet. Tauaeade ver-
danken denselben Ihre Wiederher-
»telluno — Zu bexieb*n durch das 

Vtrlipatpii i i i Leipzig, Suairkt Nr. 21, 

sowie durch jede Buchhandlang. ;e:o 

Bildschön 
ist ein zarter weißer und weicher Teint, 
sowie «in Gesicht ohne Sommersprossen und 
Hautunreinigkeilen. Um dies zu erreichen 

wasche man sich täglich mit 8219 
Bergmann'» Lilienmilchseife 

(Schutzmarke: Zwei Bergmänner) 
p. Bergmann & Con Dresden u.Tetschen a/E. 
Vorrätig ^ Stück 80 h bei Franz Rischlavy, 
Apoth. M. Rauscher, Apoth. O. Schwarz! 

& (So. sowie Jos. Polanetz in Cilli. 

Z i e h u n g 

schon Freitag 15. Mai 

Deutschmeister-Kriegerdenkmal-Lotterie 
unter dem höchs ten P r o t e k t o r a t e Sr. k. u. k . Hohe i t dea hochw 

dorohl . Herrn E r z h e r z o g s E n g e n . 

Haupttreffer Kronen 

75.000 
H T 1Ein WjO» / K r o n e . 
Ferner Treffer Im W e r t « v o n 10 000 , 5 0 0 0 , 2 0 0 0 , 1000, 900, 

AOO K r o n e n eto. — Im Ganzen 6 0 0 0 Treffer. 

Sämtliche Treffer werden von den Lieferanten nach Abzog 
von 10 Perzent b a r eingelöst. 

Verkaufsstellen in C i l l i : Georgine H a u s m a n n , Tab -Traf. Grazerstrasse i t 
Fanny G l a s n e r , Tab. Traf Bahnhofgasse 8. 
Irma M a y e r Tab.-Traf. Bahnhof 

8163 Marie M i k I a u f , Tab.-Traf. Laibacherstras?« I 
Martin F e r B t e n j a k , Tab.-Traf. Kirchplati 6. 

JAG00!.5! 

* s g 

w für d -

Prakt isch 9 

bewährtestes 

W a s c h m i t t e l 
der Ciee*7iv*rt 

für Wäsche u. HansbedarL 
V c * einmal V r a f m - S#;«rnpulvfr 
jrfhr;'isht » it tt fort* 
( • r . r t / i / u i »v ,n iR»nf »Wer Artn» 
von VTjMl i r u 

fe 

N?0215 
di« 

S f e - ' 

" R L J A C m f a ä 5 ^ n , " E B I E ' 

s t 

7400 

Verlangen Sie 
gratis und franko 

meinen illuftrirten Preis-
katalog mit über 500 

Abdilltttige» von 
Uhren, Silber-, 

Gold-n.Musfkwaren 

Hanns Konrad 
UkniMrik ul Eiportkiu 

B r ü x Nr. 340 (Böhmen). 

Orig ina l 

Singer Nähmaschinen 
für Familiengebrauch 

und 

Elektn» 

Paris 1300: 

SKAIw PRIX. 

jede Branche der Fabrikation 
Unentgeltlicher Unterricht in allen Techniken der modernen Kunststickereim. 

für Nähmaschinenbetrieb. 

S i n g e r K o . W ä h m a s c h i n m Z M - H e s . 
E i l l t : B a h n h o f g a s s e 8 . — G r a z : Radetzkystraße 1 0 ; Sporgasse 16. ftlaai» 
f t t r t : Burggasse 19. W o l f s b e r g : Klostergasse 30. L a i b a c h : Pekergasse 4. fl| 

b ü r g : Herrengasse 24. L e o b e n : Sauraugasse 79. H a r t b e r g : Ralhaui. 
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S p e d i t i o n s - nnd M ö b e l t r a n s p o r t - U n t e r n e h m u n g 
R I I M I L F E X N E I I , T r i e s l 

•994 v i a S t a z i o n e 1 3 6 6 

m i t F i l i a l e n : P o l a , ftörat, F l u i n c . 

U e b e r s i e d l u n ^ e n m 
mittelst verechliosBbaren Patentmöbelwa^en 

= Bmbal l i e rungen aller A r t 
Möbel- Aufbewahrungs-Anstalt. = 

U V S i l l i g r s t « T ' r c l a e . -WU 

China-Wein mit Eisen jjj 
Kräftigungsmittel für Schwächliche, T 

Blutarme und Reconvalescenten. 
Appot l t anregende» — Herven s tärkende» -

B lu t verb«H«rad*a Mittel . 

Vorzüglicher Geschmack. 
TTeteer 2 0 0 0 3uxzt l ic la.e GHa.ta.c2a.ten.. 

J. Serravallo, Trieste-Barcola. 
^HiDtMVAiK >iuä| Käuflich in den Apotheken tn Flaschen zu '/« Li ter 

& K 2.40 nnd zn 1 Liter 4 K 4.40. 7871 

M a n u e s m i i i u i r o h r e 
Siederohre and Gasrohre aller D imens ionen 

und al le sonst igen Röhren zu den Preisen der 

— - - K o n k u r r e n z l i e fe rn 

Deutisch-Oesterr. Mannesmannrohren-Werke 
In K o m o t a u , B ö h m e n . 

7990 

V e r t r e t e r a u a l l e n H a u p t p l i i t z e n . 

Gin gutes, altes Hausmittel 
daS m !feiner Fami l i e fehlen darf, ist das allbekannte, sich immer bewährende 

H r n K K e ß ' s c h e ß u c a t y p t u s 
aarantivert reine?, feit IS Jahren direkt von Australien bezogene« Naturprodukt. I n 
Teutschliland und Lefterreich-Ungar» gesetzlich qeschützl. Der billige Preis von K 150 
pro Oriciginal-Flasche, welche sehr lang reicht, ermöglicht die Anschaffung Jedermann 
zur Wititdererlangiinti der Ktsundheit und Birbtuguug gegen ttrii,k>,eit. 

Uleber ^500 tob- und Dankschreiben 
sind atirir von G e h e i l t e n , die an 

Gliederreißen. Rücke»-. Brust-, HalSschmtrze», Hrxrsschuß, Athemnat, 
Echnupse», «lchsfchmerze». Erkrankungen der innere», edle» Organe, a l t e 
Wunden. Hautkrankheiten tc. litten, »»verlangt zugegangen. 

Nieie«and sollte versäumen, sich das hochwichtige Buch, in welchem die Eucalyptus. 
Präpararale genau beschrieben sind und wie deren vielfältige, erfolgreiche Anwendung 
bei obenmgenannten Krankheiten stattfindet, kommen zu lassen. I m Interesse aller Leiden-
den sendnde i i da« Buch überall bin ganz umsonst und habe darin zur Ueberzeugung 
eine Mk?»ßk Zeugnisse von Geteilten zum Abdruck bringen lassen. S V Man achte 
genau a auf die Schutzmarke. 

ßRlingtntba! i . Sa. E r n s t H e s s 
7982 <?ncalipluS-Jmporteur. 

e «nfcsMMtti fioaetmi tn viitmen: Idln-Iridele: <Se«t: «btcr.»voHele, s»rl ?r»N» 
Vflt«n: 1 «Mlltf. tun mt*(n i>nb»r». Ed. «nflet; vxbwei«: Sjutft'« S a g t ( « ; Wien 1: 
Hotzer TOafRntti, »Trt4-tlcot*rtf. 6 . M»eld»ch; »r»>> Rdotlieke ,um schwankn « i r r» . Heinrich «»»»,,: 
M»rb»rjs <» » d. I>«»! »»ocücTt >»» Ü»Sirn. Cd. T«dor»k?: Bivich », Aämicn: | iMt. 
<»»<» . Jobs* wm Schneider! Klag«»»»! tn Aiitnlcn: ^anrl-Sfellicffj Loitock in Araii: 
>»»ldckc J( pm Sngel, Valirld tüccrti, $>a(l«cfccant «». H,lU«k«>l 6<# Vaafte« Leo XIIL; Trieft: 
Sxnocia u i'.tjolftto. fentftoffa; vr»»» >» JRnbren: Spottete »um goldenen Adler, Sott €onntog, 
I. t. €*flijflir«axt; Sei» in CKtofltrrtti»: «volhete ,»» fchlMtjett Adler, «otl Richter. 

Proben r d. Herren 
icnU(ratli mr Vtr-

fügtmg I lltc« 
Sowohl hei vor-

übergahMtden »1» 
auch bei veralte-
ten Uebeln des 
Maßen» u. Dariue» 
die bisher allen 
Mitteln getrotzt, 
wird ein Versuch 
mit G a s t r i e i n 
empfohlen. Pro-
spekte u. Atteste 
zar VerföjfnnR. 

Kleine Schachtel 2 K, groase Schachtel 3 K, franco 20. rekommandiert 45 h mehr. 
In Graz: Dienatl'e Adler-Apotheke. Hanptplatr4, f-inerinden meisten Apotheken 
xu haben. Hanptdepot Salvator-Apotheke Pre*sbur£ Engro« b.d.Medizinaldrogahten. 

MAGEI ^TZ^T iaüu ' jB f lH 

& 
ÄRZTLICH 

Für Magenleidende! % 
Allen denen, die sich durch Erkältung oder Ueberladung de» Magens, 

durch Genuß mangelhasler. schwer verdaulicher, zu beißer oder zu kalter 
Speisen oder durch unregelmäßige Lebensweise ein Magenleiden, wie: 

Magenkatarrh. Magenkrampf, Magen-
schmerzen, schwere Vervaüung oder Verschleimunq 
zugezogen haben, sei hiermit ein gutes dauSmillel empfohlen, dessen vorzügliche 
Wirkungen schon seit vielen Jahren erprobt sind. Es ist dies das bekannte 

Aerdauungs- und Alutreinignngsmittet, der 

H u l i e r t l i l l r i c h ' l c h c K r a u t e r - W e i n . 
> Nieser l iräuterwein istana voranglichen. heilkrKfti« befundenen 
Kr»nt->rn mit gutem >Vei» bereitet nnd stärkt und belebt den 
Verd»niuig8orffHui»nitu< de» Menschen, ohne ein Abfllhrmittel zn 
sein. Kranterwein beseitigt Störungen in den BlntgeisiUsen, 
reinigt das I M von verdorbenen, krankmachenden Stoffen und 

w i r k t fördernd ans die NenbUdnng gesunden Blutes. 
Durch rechtzeitigen Gebrauch deS KräMer-Weiat werden Maaeuübel 

«ei» schon im Keime erstickt. Man sollte also nicht säumen, seine An. 
ntPflhimn nnh»r<<tt i/hnrf«m ^hanVxM n a i cm:»A-I— 

heftiger auftreten, werden oft nach einigen Mal Trinken beseitigt. 

$hij|lvtr|ii>yfai0 jS5Ät™i"?SSiSÄ«(i1«S°STiS 
vluwnjlauungen in Leber, Milz und xforladersystem iHÜmorrd-idalleide» 
werden durch Kräuter-Wein oft rasch beseitigt. — «räuter.Wein dehtvt 
Uuverdauljchktjt, verleiht dem Berdauunassystem einen Aujschwurig und entsernt 
durch einen leichten Stuhl untaugliche Stoffe auS dem Magen um» Gedärmen. 

Hageres, dleiches Aussehen, S lu tmavget . En tk räs tnng 
find meist die Folge schlechter Verdauung, manaelhafier Blutbildung uno 
eines krankhasten Zustande» der Leber. Bei Apprtttlostnkcit, unter nervöler 
AdGa»»Nl»g und — - • — — " -
lastn Nichten 
giebt der gr» 
steigen den Appetit, befördert Verdauung und Ernährung, regt den Stoff-
Wechsel an, beschleunigt die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven 
und schafft neu« Lebenslust. — Zahlreiche Anerkennungen und iant'fttfibci; 
beweisen dir». 

- . .^«Uer-Sei» w I» d->d-n in M-We» i fl. I M bb» fl. in den »»«>»«ke» 
MB « M I I, t u t Weataa«, BtBb.4«Bb«ktn, S8i«d..«et(lri», »»B»dla. «,»»«». « i»»i ia 
«taj, M»rt>ii«, üitl«>, G»rl>«rd, ßi»BB, t?»id»ch A. >. »., s»u»e >» Steler»««! und z-r , 
Oriierretch-ll-g-r» >i> »«» »p°i».l«B. 

«ii« »erwide, die »v«,»,ken iB Silli , ust nullt glaichei «tiBteiBKiB »n 
CTi4i»»l .pioten nach »llen Orten Qefteiret».Un,»e!>«. 
S V V o r N a ß l i u h m n i i g e n w l r « l g e w u r n t ! -HWG 

IRan ii et lange «»Idriitflidi 
• V l K u b « * r t U l l r l c l i ' i ü e l i c n K r ä u t e r - W e i n . 

Sdt dem Jahr« 1968 werd«» M45/n 

ferea IIaaUas>chllf« and 
Hauit«4dcxL 

gvgto alle Uarelnbctlea 
drr Hatitl al« Wmcb- «dnJ 

kUd««elfe 

Berpr ' s l i i a i s c ^ F l i f i i i s c ß e Seifen 
a a a dar F a b r i k r w O. He l l I Comp. In T r a p p a n lta In- aad A u 

nit bcaUm KrfoJfn ai»K«wru>i«t Gold Medaille, Park 1900. 

Berger's 40proc. Theerseifej 
Berger's Schwefel-Theerseife! 
Berger's Glycerin-Theerseife 
Berger's Panama-Theerseife 

^ IW-ao»d«p« bvlUhl atad «och di# n*cb«i«b#»d ri.icboetMi Seifen I 
Benzoeaetfe, Borazaeire. Carbolaell«, Maphtolaebwasal flr «elebe 
Pvraonnt, «!«-»»-«, Am TT>*vr*« rrieh utian îiehin, d—i Hanlleiden B oh Wesel-
aelto, Sohwefalmlleh- un i Bobwefalaandaelfe, 8onntrtpreM«B-
flelfe, Petroaalfolaelf«* i«v«n llnlchuKMb«« lleut^u<hrn,Taiiiiiaaalfe. 

B«rg«r « Zahnpaata In Taben. Nr t fTlr »umal« Zähne, Nr t 
ftfcr Baneber, »tu» »u#tr»ifiifh» iiUknvwitaiiNvl 

nad die Ffrm5^f?nl«r»eljrlfl 
fl Yl̂ ll h Comp i i rodrr 
Hcbiin aas den Etlquetter. 
Zu baden in al len Apo-
theken der 6eterr*unff . 

Wenareb le . 

Depots in 01111 bei den Apothekern M. Rauscher und Otto 
Sckwaral sowie in allen Apotheken dir Steierinark. tfÜ-40 

sammt] l e tp r ' nben 
S e i f e n i m der Fabrik «en 
O llell Jlt l>,n,p. «rll 30 
Jiihrru 1-luBrfRhfI tr«v«-u al« 
Zetcliit der Kchih«ii 4le 
kirr tl>|trltl]ifflr (V hiUmtfll# 

empfiehlt sich zur Anfert igung sämmtlicher Druckarbeiten. 
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Evangelisches Pflegeheim 
Grase, Ruckerllierg« Rudolfstrasse 57. 

Sorgfä l t ig eingerichtete« Krankenheim. 5 Minute» v»> In 
elektrische« Stadtbahn, in großem Parke gelegen. Leitern 
Arz t D r . « . Pnrkert . Doch steht es dem Stranlw frei, sich M 

andere Aer,te dehrndel» ,u liffm. '«! 
Preise einschliefilich Pftege. Kost, Beleuchtung und Ä« 
deizung: ». t? lasse 10 H (Zimmer allein). I I . (klaffe « S 

orduung auf Verlangen umsonst. — Telephon 587. 

u r - u . W a s s e r h e i l a n s t a l t 
Bad Stein in Hraiii« 8 t 76 

Herrlichste Gebirgslage, milde* Klima, windgeschtttzt Gesamtes Wasser-
Heilverfahren, Sonnenbäder, Trockenheiaaluftkuren, KobleD»äure-
bäder, Massage, Gymnastik und elektrische Behandlung. Massige Preise. 
Saitonbcginn Ift. Mai. Leitender Ant: lT. M. Dr. Rudolf Itaabe 

P r o s p e k t e d u r c h «II«? K u r < U r c k t i o n . 

Behördl. aut. Civilgeometer 
KARL HANTICH 

s t a s u t s g ^ e p a r ü - f t e r 2 T o r s t T X 7 " I x t 

M A R B U R G 

7185 empfiehlt sich zu 
v e r l ä s s l i c h e n A u s f ü h r u n g e n v o n j e d w e d e n i n das F a c h e in -
s c h l u g , g e o m e t r i s c h e n ( G r n n d t e i l n n g e n , G r e n z a u s s t e c k u n g e n e tc . ) 

n n d f o r s t t a x a t o r i s c h e n A r b e i t e n . 

2Ca.ri.zleI: T©gr©ttliofstxa,ss© TT st. 
Windtreibende, kranipfstillende 

<?S?SGSArA£ S>j4 T£'Ar7-J0OS£'Jtr-

tSo/opl t r o d m e n d . 

Fahrräder nach Oesterreich ab österreichisch« 
also gänzlich zollfrei, 7 0 , 7 S , 8 0 , hochfein 96,1( 

stelle, 
. . M W I M . 

1 Jahr «araui ie. QAlodadag/n, DopvelÄockeulagerl 
viele Anerkennungen. Schläuche 2.76, SLS—1.50. 

[fiüiifbttfen 6.76, 6.60,7.50 mit Garantie. Pneumatik und Räder' 

«radmarke unb System! 
ür Reparateure zum i > 

, — Rahmen emallliren 8.60.! ' 

V e r t r e t e r ? $ > ? G ü n s t i g e Gelegenheit: 

acnhcitökanf 
tofrei. - W j , in Motorwage«. > 

Multipler-Fahrrad-Industrie, 
K.mlogc iiinipiifi nnd por 

Alexandrin enitr. 

.0 

unten 

stehender Firma. 

nitfo, springt widftaS 

s 

£ 

p 

Ein Versuch genügt! aus Höchst elegante Bödei! 
Z n h a b e n I n € 1 1 1 1 b e i J o b . l t a v n i k a r . 

MC* Weltberühmt *W> 
sind die anerkannt besten 

H Ü M D - H I B H O H I K Ü S 
nit Metall* und Stahl-Stimmen 

•on 

Joh. N. Tr immel 
W I E N t t l I s t 

VII/3, Kaiserstrasse Nr. 74 
K u t u l o i f e i f r a t l ü u n d f r a n k o . 

'959 

J 
Gesetzlich 
geschützt 

/"-immer sofort 
" 'n benutzen. 

Man verlani» I 
nur den echteu 
Christoph-' 
• I i i ik 

fe CTBitJlU* <«, .Sjnn« (« streichen, «tue HcW»« a u f « «edrnnch I» lt»rn. »° Kr a i i an K ' a rkn« <J»rwt 
an» »»« l-inafame flrttiflt Trockn«», Hol t n CHfart t in» dem Celfatf eigen, v e r m i e d e ! n o t . Die I n n h a 
»«b«t ift f« ein>«ch, das« jeder da« Streichen leldft »»nehmen kann. Dir Diele» »nnen naf« -osaemschl • 

»d»e an Wut zu MiUtteit. 

F r a n z C h r i s t o p h , Erfinder o. alleiniger Fabrikant d. echten Fassboden-Glaikttj 
Z u h a b e n I n <21111 b e i . J u x e s SU 

Nur um fl. 2.75 

sende per 

Nachnahme 

od. Voreinsen 

dung des 

Betrages 
Eine verlässliche Nickel • Remontoir-
Taschenuhr, Marke »System Ko»»kopf-
Patent* mit 36t-st Ondigem Werk und 
Sekundenzeiger, zur Minute genau gehend 
mit 3 jähr. Garantie,(feine elegant« Goldin-
uhrkette u. Btklamartikel werden gratis 

beigelegt). 8J32 
B-i Nichtkonvenienz Geld retour. 

Z E . H O I ^ z i e i e b 
Uhre». u. 00lliDar(n'9«triU*Rtc>etlafle «n gro« 

Krakau. Stradom Nr. 18. 
Lieferant der k . k . Staatsbeamten. 

lUattr. PrtUkoaraotc TOB Ukraii «ad Ooldwarea 
ffTatia und sraako. — Aifcntca werden geanebt. 

XXXXXXXXKXXKXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX 
Erste Marburger Nähmaschinen- u. Fahrrad-Fabrik H # J 

J Bnrggasse Nr. 29 I V i l D K i C g C P Burggasse Nr. 29 
Filiale: Cilli, Herrengasse 2 

mit xneduwiacherNähniMcljinen-und 
Fahrräder - tieparaturwerket&tte. — 
Reparatur aller fremder Fabrikate werden fachmännisch, 
gut und billigst unter Garantie gemacht, auch Ver-
nickelung und Lruailli«rung. Grosse» Lager tob Brtati* 
und Zubehörteilen för Nähmaschinen und Fahrräder 
aller Systeme, sowie Nadeln, Oele etc. Lager tm 
neuen und alten Nähmaschinen und Fahrrädern zn 

den billigsten Preisen. 8116 
V e r t r e t « r : A l l f o i l S e t f e r Mechaniker 

Cill i , Herrengaaa« 2. 

Preisliste gratis und franko. * 
Allein Verkauf der bekanntesten PsatfT-Kab-
mMeli lnen, Köhler Phönix Bingicblffmaachinea, 

Dürkopp, Singer, Klaatik-Zylinder etc. etc. • • liürkopp, Singer, Klastik-Zylinder etc xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx 
810« 

nur ein Grammophon ES gibt viele 
Sprechapparate, 

aber 

tf^iaeanftn« sin^t und spricht: deutsch, englisch, 
M x Z | ( I l l l l l l f P l l l l l f l l französisch, rassisch, italienisch, nnga-

risch, böhmisch etc. 
Pla t t en zur A u s w a h l . P la t ten-Umtausoh . T e i l z a h l u n g . WM- Vertreter geauoht. ~9C 

„Grammophon" H. WEISS & Co. 
Wien >.. Kärnthnerstrasse 10. ^ « S S S J S S S & W . - * 

TRABE 

6Ri\M>10PHSÜ 



ftuorater 3 8 . D e u t f c k e Seite 9 

Das Damenkonfektions- und 
Manufakturwaren-

Geschäft 

H a u p t g e s c h ä f t : B a h n h o f g . C 

F i l i a l e : G r a z e r s t r a s s e N r . 6 

f{c+ 

i 
empfiehlt als l e t z t e N e u h e i t : » — 

B e s t e s u n d m o d e r n s t e s A 

G l i e d e r 
der Gegenwart . J ß J • 
^ J» vorne gerade 

^ ß % F l f o n , zieht deu Leib 

zurück und \erb indert den 

Druck auf den Magen. Das Mieder 

ist u n e n t b e h r l i c h fQr jede Dame bei An-

Schaffung einer neuen Toi let te. 8 1 3 ' 

Das Mieder ist stets lagernd in beliebigen Taillen-
weiten in Qualitäten von IC 5 .— bis K 16.— 

S t n d t V i a i i m e i s t e r 

Wilhelm Higersberger 
Hauptplatz Nr. 6 C I L L I Hauptplatz Nr. 6 

empfiehlt sich znr Anfertigung von 

Bauplänen und Kostenvoranschläge, zur Uebernahme 
von Neubauten, Adaptierungen, Facadefärbelungen, 
Betonarbeiten, Herstellung von Dachstühlen aller 
Konstruktionen und anderer Zimmermannsarbeiten, 
Eindeckungen mit gewöhnlichen Dach-, Falz- und 
Zement-Ziegeln, sowie Schiefer und Dachpappe, 
Brunnengrabungen, Brunnenreinigungen und Brunnen-
pumpen Reparaturen unter Garantie solider und 

billigster Ausführung. • 5LN 

Kundmachung. 
Nachdem die Funktionsdauer des gegenwärtigen Gemeindeaus-

tchusses abgelaufen ist, und die W&blerliaten gemäss § 16 der Wahlord-
nung fQr «die Stadt Ci l l i vom 6. Apr i l 1903 angefangen, zu Jedermanns 
Einsicht aufgelegt wurden, gegen die Ober die eingebrachten Reklamationen 
erfolgten Entscheidungen, Rekurse nicht oberreicht wurden, wird die Neu-
wahl de s Gemeindeausschusses der Stadt C i l l i gemäss § 17 der Gemeinde-
w a h l o r d n u n g fQr dis Stadt Ci l l i auf den 

18., 19., und 20. Mai 1903 
in der Weäse angeordnet, dass am Montag, den 18. Mai die Wähler des 
1 1 1 . Wahlkörpers, am Dienstag, den 19. Mai jene des I I . Wahlkörper» 
und am Mi t twoch, den 20. Mai jene des 1. Wahlkörpers die Wah l 
vornehmem. Die Wahlhandlung beginnt an jedem ' läge um 9 Uhr vorm. 

I n n I I I . Wahlkörper wird die Wahlhandlung erforderlichen Falles 
um 3 C h r nachmittags fortgesetzt. 

J<edcr Wahlkörper hat 8 Mitgl ieder des Gemeiudeausschusses und 
4i Ersatzmann.'; zu wählen. 

D)ie Wahl findet im Sektionszimmer des Geineindeausschusses, 

Rathans I.. Stock, s ta t t 

S i t a d t a m t C i l l i , am 27. A p r i l 1903. Der Bürgermeister: 
£240 J i i 1 i n m R a k n i i c t h . 

K n i . o#»bt Jede Schachtel bb4 |«Je« P n l « r A. MoK't 
n u r " / i n , Schotimfcrke und Unterschrift l r l* t . 

MM oll'» S e l d l l t x - P a l v e r sind fflr M i e n i e i d e n d e ein uuflbertreff-
liche» Milittel, von den Huren kräftigender nnd die Verdauangsthätigkeit steigern-
der Wirkkling and als milde aullösendes Mittel bei S t n h l v e r s t o p i u n g allen 
dnatischheo Purgativs, Pillen, Bitt« rwftencrn etc. vorzuziehen. 

Preis der Original-Schachtel K 2.— 
D M - ' T»a« i£ .c«L te w e r d o ^ g-exic3a. t l lc l». " ve r fo lge t - " W 

Moll'S Franzb j a n t w e i n u.Salz 
V « » wann teil« Flasche A. «»>>'» Schuismarhe l r i*1 und mit der Bletplomhe 
> n r eiecnt, w " ' , A . m o l l - Tenchiouen ut. 

SSHoll'i F r a n s b r a n n t w o l n u n d Ba i * ist ein namentlich ah a c h m e r z -
• t i l len i&dc E inre ibung bei GliederRUM« nnd den andern Folgen von Er-
kü tung t gtn benibekanntes Volksmittel von Muskel- nnd Nerven kräftigender Wirkung. 

Preis der p lombir ien Origiual-Flasehe K 1.90. 
Hanplveivemadt durch Apotheker A MOLL, k. i . k, H i l l l t f i r t a t , Wien, Tuchlauben. 

In cn dra Depot» der Prorlni Terlanfti: man »osdröckltoh A. MOLL'» Präparate. 
D «Depots | : En eios: A u g . B ö h e l m , K o h i t s c h - S a u e r b r u n n . 

Bad . T o m m a i l , K e i f n i g g . 

H ö n i s s ü b r i i n n 
zu Kostreinitz bei Rohitsch. 
Kohlewäurereicbster. «tiirk.ter und reinster Sauerbrunn. Gegen katarrhalische 
Affektionen d.a Magens, dann der Respirations-Organe und gegen Verdauungs-
störungen von ausgezeichneter Wirkung. PiätctiscLes und Erfrischungsgetränk 

ersten Banges, uHIrd tke Atteste. 

Ißneralwasser-Versendung 6228 

Ignaz Nouaokhs Erben, Kostreinitz, Post Podplat 
bei P ö l t s c h a c h , S t e i e r m a r k . 

zu haben bei: C. Walzer, Cilli, Herrengasse 15. 

Kaiser-Borax 
chemisch reiner Borat 

för K ö r p e r - , H a u t - und C e m i i i i l h e l f s p f l f ^ e . 

K a l s c r - B o r a x macht hei besUadifcm Gebraache Im Waschwaster 
d i e H a u t s a r t nnd w e i c h , wirkt im Kal tea wl# Im w a r m e n Bade 
e r f r i s c h e n d und Terhiadertje de Ansteckungsgefahr, beseitigt Euver-

~ l ä s s i g F n s s a c h w e i s s ond sonstige ü b e l r i e c h e n d e A u s d u n s t u n g e n , 
bewahrt sich sabr n t sur W u n d b e h a n d l u n g und i w Pf lege de« Munde*, der E l k i e und 
H a a r e . Oans rorifl t l lcbe Dienste leistet Kaiser-Borax als R e i n i g u n g s m i t t e l Im H a n s h a i t i s 
Kaiser-Borax Ist e c h t n u r ta r o t e n Schachtela mit nebiger Schutsmarke sa 14, so und 15 Heller 

überall sn haben. Qebranebsaa Weisung in Jeder BehachteL 

P a r f ü m i e r t e r K a i a e r - B o r a x in feinen Kartons zu K 1 . - nnd 30 h. 
Kaiser-Borax Seife 1 Stück 80 h, Tola-Selfe 1 Stflck 4« h. Kalser-Borax-
7958 Zahnpulver in Kartons zu 80 b. 

A l l e i n i g e r E r z e u g e r G O T T L I E B V O I T H , W I E N , I I I / , 

XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX 

Paitstiert i i 

Oesterreich 

uttr I t . 4294. 11 

11 Pateitaetliek 

eiigetragen 

uter X t . 750. 

für alte ond M Pappdächer sowie für Blecldäcber der 
teste, d e e t M s t e nnd flatterhafteste Austrieb der G e i s m r t . 
. O r o a a o l " i ' t eine faserige Anstrichmasse fQr alte und neue Papp-

dächer, welche bei grösster Hitze nicht läuft uder tropft, bei 
Kalte nicht springt und stets elastisch bleibt. Alle bisher 
nicht mehr reparierbar gewesenen Pappdächer werden mit 
„Grossol" auf einige Jahre ubsolu* die >t gemacht. 

O r o a a o l " wird kalt aufgetragen und nicht besandet. 
,Oroaaol" läuft und tropft nicht. 
OroBBol* «eisst und springt nicht. — Ein Gros ol-Anstrich braucht nur 

alle fünf Jaüre erneut zu werden und erneut die Nendeckuug. 
Obige Eigenschaften wurden uns durch viele Anerkennungs-
schreiben und Primazeuguisse wiederholt bestätigt. 

G e e i g n e t e A n s t r i c h b ü r s t e n s i n d b e i u n s z u h a b e n . 

M M » flel-, Wapset te - nnd ehem. P r o ä u l t e i l M 
Kollar & Breitner 

Dachpappen-, M n e i e n t - , Asphalt-, Teer- und Grossol-Fabrii 
Monfalcone bei Triest. 

Vor ähnlich klingenden minderwertigen Nachahmungen w i rd gewarnt. 

Zu haben bei Herrn 8245 

Wilhelm Hiegersperger in Cilli. 

xxxxxxxxxxxxxxxxxxxx 

i 
X 
X 
X 
Z 
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Cfrfte f . f . bsterr.-ung. ausschl. priv. 

m W - F A R B E N - F A B R I K V ^ 
C A R L K R O N S T E I N E R , Kiel, I I I , llWlilNW 120. 

MC* Ausgezeichnet mit goldenen Medaillen. "WL> 6957 

Alleindepöt für Steiermark: Rudolf Payes, 6RAZ, 8lZKmi6l!gaSS8 N l \ 8. 

Lieferant der l. l e r j b e u n d fslrftl. Gutsoerwaltunqen, 
und Militär-Baubcdörden, Eisenbahnen. Berg» und Hütlo» 
werle, Baugesellschasten, Baumeister und Unternehmer, Fabritt, 

und Realitätenbesitzer. 
v i e w e t t e r f e s t e n F a $ a d e - F a r b e n 

find in Kalk Idilicd, werden in Pulveiform in 46 Mustern tn 
16 (r. per Kg oufit). geliefert und find anbelangend Tlww 
hastigkeit und Reinheu deS FarbentoneS dem D«s 

vollkommen gleich. 
200 Kronen Prämie 

für den Nachweis von Nachahmungen. — Musterkarle lai 
Gebrauchsanweisung gratis und franco. 

Der Ranner deutschen Gesellschaft, 
insbesondere der Vertretung deS Deutschen 
HeimS und der Stadtgemeinde entbietet 
für den schönen Abschiedsabend und die 
ehrenden Worte den aufrichtigsten Dank 
und ein herzliche» Lebewohl 

Franz Äuney 
8263 k. k. St «. Osfiüal. Cilli. 

Zu verkaufen 

Reinrassige 
Bernhardiner 

mit Stammbaum 8276 

Anfrage: Hotel „Stadt Wien". 

Ein elegantes 

: DaieosaM: 
( S t 3 T X i a ) « 7 7 

ist pr^Uwürdig i n v e r k a u f e n . ' W 
Aurasragen im 

Gasthofe zum „Stern" (Birgmaier). 

M Ö B E L « 
und verschiedene 

werden i n k i n i f r n ( r i u e h t . -MW 
Anträg« sind zu richten an Frau 

Louise Pazelt, OILLI 
p o a t e r e s t e u t e . 8272 

E i n schüner , deutscher 

Vorstehhund 
i*t billig x u v e r k a u f e n . 8275 

Tierarzt Wunsoh 
Schlachthausverwalter i n . OXXuXjX. 

Eine 

Wertlieimische 
• • Kasse 

wird aus zweiter Hand zu kaufen g t -
•uoht . Anzufragen bei der Verwaltung 

8262 dieses Blattes. 

Siisses Heu 
g e p r e s s t iu K 4 . - , d e h a b a t r o h 
zu H 4 2 « p r l o « U ( ab H o l x -
p l a l z t ' l l l l »o lange der Vorrat reicht, 

offeriert 8278 

Karl Teppei, Cilli. 

Diverse Möbel 
zu verkaufen 

bei 8274 

F . P e l l e i n €1111 . 

| u x u s - s l a m e n f a h r r a d 
(Diirl iopp) 8266 

samt Nebenbestandteilen, wenig gebraucht 
Ut preiswCrdig i n v e r k a u f e n . 

W o ? sagt di« Verwaltung diese* Blattes 

gross, sehr licht und geräumig, samt 
allem Zagebär, separiert, mit herrlicher 
Aussicht und üartenbenützuc^ ist sofort 
zu vergeben. — Anzufragen: Kapannhof, 
I. Stock, woselbst die Wohnung besichtigt 

werden kann. «256 

Für eine gut eingerichtet« 
M l r t M e h n r t wird ein verheirateter 

g n u r h l , wo die Frau gute Küche 
versteht. 8273 

Gefällige Antrüge an , ,Ste infe lder 
Blerdepftt", CILLI. 

FOr die 

Schlachthaus-Restauration 
— „zur grQnen Wiese" 

wird ein 

Verrechnender Wirt 
oder e in P ä c h t e r 

mit 1. August gesucht. Der ganze grosse 
Besitz wäre eventuell zu verkaufen Anzu-

fragen bei Max Slma, CiUi. 8257 

Wohnung 
bestehend aus 3 Zimmern. Kabinet, Küche, 
Speis, Dienstbotenzimmer und Zugehör ist 

zu vermieten. 8241 
Vil la xnr sohönen Auasloht . 

A . K l e i n s c l n i N t e r 
K l a r b u r g 

offeriert hochstämmige 

Aosenstöcke 
doppelt veredelt, 300 der besten Sorten 
mit schönen Kronen in grosser Auswahl 

billigst. 8167 

Grosses Gasthaus 
mit schönem Sitzgarten, grossen Lokali-
Uten, Veranda, Kegelbahn, Fleischbaucrei, 
Eiskeller, ist in Lichtenwald Nr. 84 (neben 
der Pfarrkirche) preiswürdig xu verkaufen. 
Auskunft in der Verwaltung dieses Blattes. 

8251 

Alt-Blei 
wird in jedem Quantum zu den besten 

Preisen zu kaufen gesucht. 

Dr. K. J. Bayer 8214 
Fabr ik chemischer Produkte 

Rietzdorf (Cilli-Wöllaner Bahn). 

Adressen 81»ö 

aller Berure nnd Lander xur Ver-
sendung von Offerten behufs Ge-
Schiffsverbindungen (m. Port og-»ran tie) 
im Internat . Adressenburenu Josef 

Rosenzweig & Söhne, WIEN, 
1. Bäckerstraese 3. 

Interurb. Telef. 168£1. Prosp. freo. 
Budapest, V Nädor uteza 23. 

M B ® ' 

IpS 

Kaffee direkt 
an Private zu Engrospreisen. 
Grosse modernst neu eingerichtete Heiss-
luftröstanlage liefert ein im Geschmack 
sowohl als auch iu der Ausgiebigkeit bis-
her unerrüclites Produkt. Nach Analyse 
des chemischen Laboratoriums in Stutt-
gart besitzt ein durch Heisluft gerösteter 
Kaffee am 30.V höheren Gebaltan Extrakt-
Stoffen als solcher gewöhnlicher Rüstung. 
Ein Versuch überzeugt. -MW 

W Verlange» Sie Preisliste! 
Täglicher Versandt nach allen Richtungen 

Oesterreichs. 

Erst« Suir kjgittiath IiKM-Gnsi-RSstani 
mit Dampfbetrieb 8131 

Karl Kneissl, Saaz, Böhmen. 

Ackergrund 
5—600Q Klafter an der Laibacherstrasse 
odor nahe derselben, wassersicher, in der 
Nähe der Stadt, zu billigem Preise wird 

zu kaufen gesucht! 
Anträge an die Verwaltung des Blattes. 

Schlesische Leinwand!! 
70 cm bttit. M n lanfl. Qcbir|*> 

lcinwslid fl. J.SO 
7t csa btrit, t o m l a s , , Ssar rn-

trinftanb st. 3.1« 
75 tm b«i t . to m las», Avaftleia-

SMsb fl. 8.70 
75 ,»> breit, t s m UB|, 

wand st. 4 . » 
74 cm breit, SS m Itsg, Klsch«. 

IcialMab fl. 7.— 
76 cm brrit, IS » lonj, Cffox# . It. 4 4» 
75 crn bttit, IS m I»»g, «<!>»»,, fl. 4.S0 

14» cm bttit. 10 m tan«, Qttt-
t>Acc st. 4.10 

Tischtücher, Servietten, Inlett , Bett-
grad), Handtücher und Sacktücher. 

ÜSetianbt ptt ?!»cha<ch»tk. 

Johann Stephan ^ 
FEETOENTHAL, Oesterr .-Schlesien. 

A u l g f b o l ! 
Fla wird zur allgemeinen Kcti 

bracht, dass 
1. der Bergmann Martin Hoievar, W 

haft zu Holthausen Nr. 52 E, M 
der Lhclcnt« Kötter Anton IM* 
und Franziska geborenen Sedia:. 1 
atorben in Primstal 

2. o. diegi 
I M 

Tochter der unverehelichte* He 
WuUchei, verstorben in Greif, 

die Etie niteinawder eingehen wolle«. 
Die Bekanntmachung des Atf(fl 

bat in der Gemeinde Holthaus«! madda 
eine in Greis, Bezirk Cilli, erschau 
Zeitung zu geschehen. 

S o d i n g e n , am 20. April 1M8. 

Dir Standeskeatr 
b2.0 In Vertiefung Lr» 

u. die geschäftslo'e Katarina Wuttth 
wohnhaft tu Holthanscn Nr. • 

Landwirtschaftliche 
und SM 

Weinbau-Maschinen. 
Für den Verkauf dieser Artikel 
gegen Fixum und Provision tüchtige 
Agenten und Ver t re ter von ein 
Wiener Firma gesucht. Nur in 4* 
Branche versierte Herren wolle» tidk 
unter ausführlicher Bekanntgabe iknr 

bisherigen Tätigkeit offerier« 
unter Chiffre „J^b lbc 'Mr ie f t» 

an die Adresse: 

Landw. Wochenblatt 
WIEN, Graben 27. 

Fahrräder 
W, 65.70,75, 
80,86 Mark, 

Sehl&uch« 
2.26, 2.M, 

2.76,3.- II. Laufdecken 3.50,4-
4.60.Gl0cken0.15. SchlQsselo.S. 
Pedal. l.-Gesp.Bader5.-Kettei 
1.50. Laternen 0.40. Händler Ra-
batt Kataloge gratis, fratien. 
E r n s t J f a r h n o w . Herlla 
Wollinerstr. 58, Arconaplati 1, 

Hntnneustr. 171 

Putze 
n u r mi t 

.Globus 
Putz-

Extra c t . 

Prämiiert mit Goldener Hedsiflt 
Weltausstellung Paris 1900. 
a.Goldener lledaille W i e s I M 

U e b o r i i l l v o r r A l l d g . 
Dosen ä l O . I U und 3 0 R«Q«r. 

H«rauS«ebcr und Verleger BereinSbachdr ucterei «elej«, i» S'lli. Berantwortlicher Schristleiter Daniel Zeischka. Druck der Berein«buchdru«feret «eleja i> tilB. 


